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Mit verstärkter Wucht
Unsere Jäger kämpfen in ununterbrochenen Angriffen den weg für unsere vomber frei

vemerkenswerte kingeständnisse
Nie Nflf. leidet Mangel an Nachwuchs— Iroftlase Lage arbeitsloser frauen

Berlin,  27 . Oktober.
Am 26 . Oktober griffen deutsche Flugzeuge in ununterbrochener Folge die britische Insel und

ihre Hauptstadt an . Trotz des Einsatzes starker Abwehrkräste des Gegners kämpften unsere Jäger
dem Weg durch den Sperrgürtel Londons frei und ermöglichten ihnen dort den wirkungsvollen
Abwurf ihrer Bomben . London hatte bereits am frühen Nachmittag zum achten Male Flieger¬
alarm . Im Laufe des Tages wurden nach bisher vorliegenden Meldungen sechs feindliche Flug¬
zeuge im Luftkampf abgeschossen . Zwei eigene Flugzeuge gingen verloren.

Die deutsch-italienischen Lustangrifse aus englisches Gebiet
am Sonntag gingen in großem Umsang weiter . Von eng¬
lischer Seite muh das ausdrücklich zugegeben werden . Amtlich
wird außerdem nunmehr eingeräumt , daß die Angriffe in der
Nacht zum Sonntag die weit ausgedehntesten des ganzen
Krieges waren . Tie Londoner Alarmdauer erreichte Rekord¬
stand . Nahezu 14 Stunden mußten die Bewohner der eng¬
lischen Hauptstadt ununterbrochen in den Schutzräumen zu¬
bringen , während säst unaushörlich die Bomben aus alle
wichtigen Teile der Riesenstadt sielen.

Kaum war der Nachtalarm zu Ende, da begannen neue
Aktionen . Es kam dabei , den englischen Mitteilungen zusolge,
zu heftigen Lustkämpfen . Im Lause des Sonntags folgte
nahezu ein Alarm dem andern im ganzen Bereich von Größ-
London . Tie amtlichen englischen Berichte geben ein „gewisses
Ausmaß der materiellen Schäden " zu, nicht nur im Lon¬
doner Bereich, sondern insbesondere auch in Mittelengland.
Sie behaupten aber, daß sich das Dachwärtcrsystem zur Auf¬
rechterhaltung der Produktion auch während so lange aus¬
gedehnter Alarme ausgezeichnet bewährt habe. In ganz Eng¬
land seien ION Schulen zur Ausbildung solcher Dachwärtcr
ins Leben gerusen worden.

In dem amtlichen Bericht des britischen Luftsahrtministe-
riums und des Ministeriums siir die innere Sicherheit vom
Sonntagmorgen wird bei aller „Bescheidenheit", mit der sich
diese Behörden in ihren Meldungen über die Tätigkeit der
deutschen Flieger befleißigen , immerhin eingestanden , daß ,,die
seindliche Tätigkeit über dem Lande sehr ausgedehnt " war.
Die Hauptkräfte des Feindes seien gegen London eingesetzt
worden . Der Angriff habe kurz nach Einbruch der Nacht begon¬
nen . Im Londoner Gebiet seien „Häusern und Buden " Beschä¬
digungen zugefügt worden . Auch seien „einige Brände " ent¬
standen , die jedoch, so beeilt man sich zu versichern, schnell
gelöscht oder unter Kontrolle gebracht worden seien.

Der Ausdruck „Buden " scheint ein neues technisches Hilfs¬
mittel der Londoner Verncbclungszcntrale zu sein. Entweder
handelt es sich tatsächlich um Buden , dann wird damit amtlich
die Rückständigkcit der britischen Sozial - und Wohnungs¬
politik eingestanden , die es bei allem Reichtum der führenden
Schichten fertiggebracht hat, in der Hauptstadt des Weltreiches
zahlreiche Buden stehen zu lassen. Oder aber das Wort Buden
ist nur der Ausdruck dafür , daß außer den erwähnten Häusern
noch etwas anderes beschädigt wurde , so daß man mit diesem
Ausdruck vielleicht auch Lagerhäuser , Speicher , wenn nicht gar
Fabrikanlagen schamhaft zu verbergen versucht.

„Riesenangrisfe gegen England ", „ Große Brände rasen in
vielen Städten ", „Furchtbare Bombennacht in ganz England ",
„Ununterbrochene Angriffe von der Kanalküste und von Nor¬
wegen her " — so verkündet in Riesenüberschristen die Stock¬
holmer Sonntagabendpresse auf Grund der inzwischen eine
getroffenen Berichte über Sie Einzelheiten der leisten Lust
kriegsvorgänge . Die Londoner Zensur hat keinerlei nähere
Augenzeugen - oder Beobachterschilderungen von neutraler
Seite durchgelassen . aber die gemeinsame amtliche Mitteilung
des englischen Luftfahrt - und Sicherheitsministeriums spricht
deutlich genug von der Schwere der Angriffe , die am Sonn-

Nudolf fteß an Sauleiter sorster
Tanzig,  27 . Oktober.

Der Stellvertreter des Führers hat an Gauleiter Albert
Förster folgendes Telegramm gerichtet:

„Lieber Partcigenosse Förster ! Am Tage , an dem Ihnen
vor zehn Jahren der Führer das Tanziger deutsche Bolkstum
zu treuen Händen gab und von dem an Sie nun zehn Jahre
das Schicksal dieser deutschen Stadt in seinem Austrage ge¬
stalten . gedenke ich in nationalsozialistischer Verbundenheit
Ihrer und Ihrer großen Leistungen , die mit der Entwicklung
des neuen Teutschen Reiches unlösbar verbunden sind. Uebcr-
Mitteln Tie bitte meine Grüße und mein Bedauern , heute
nicht bei Ihnen sein zu können , allen Danziger Parteigenossen
und insbesondere den alten Kämpfern.

Heil Hitler ! (gez.) Rudolf Heß ."

tag weitergingen . Es heißt darin : „Die Lufttätigkeit de^
Feindes gegen Großbritannien in der Nacht zum Sonntag
war sehr umfassend . Die Hauptangrifse wurden gegen Lon¬
don und Mittelengland vorgetragen . Die Angriffe begannen
nach Einbruch der Dunkelheit und wurden mehrere Stunden
nach Mitternacht , wenn auch mit etwas verringerter Heftig¬
keit, kräftig sortgeseK ." Auch aus dem Londoner Gebiet
werden Häuser - und Geschäftszerstörungen sowie der Aus¬
bruch einer Anzahl von Bränden gemeldet , die freilich
„schnell " gelöscht oder „begrenzt " worden seien.

Nach den englischen Andeutungen ist besonders schlimm
ein Angriff gegen Birmingham gewesen , gegen das sich seit
einigen Tagen — gerade nachdem die Engländer soeben noch
die mittelenglische Industrie als relativ wenig gestört hin¬
gestellt hatten —, mit wachsender Intensität ein Schwer¬
punkt vieler Aktionen verlagert hat . Der amtliche englische
Bericht spricht von einem intensiven Angrisf unter Abwurf
einer großen Zahl von Brandbomben . Die Feuerwehren
griffen ein und bekämpften die Feuersbrünste , von denen
einige von großer Ausdehnung waren . Auch Sprengbomben
richteten in diesem Gebiet Schaden an . Nach den bisher vor¬
liegenden Angaben ist die Zahl der Opfer — auch der Todes¬
opfer — größer als bei irgendeinem früheren Angrisf aus
diese Stadt.

Die amtliche englische Darstellung erwähnt schließlich An¬
griffe auf Plätze in Südostengland , wiederum mit Ausbruch
neuer Brände und anderen Schäden , sowie isolierte An¬
griffsaktionen gegen andere Punkte Englands.

Ein amerikanischer Bericht aus London besagt über die
Angrisfstätigkeit im Lause des Sonnabend , daß die eng¬
lische Abwehr in nahezu ununterbrochener Tätigkeit gehalten
wurde vom Morgen bis zum Abend — und dann begann nach
Mitternacht der Nachtangriff . Sieben Alarme während der
Tagesstunden rief die anhaltende Angriffstätigkeit hervor . Es
sei zu außerordentlich listigen Kämpfen über der Hauptstadt
selbst gekommen sowie zu zahlreichen Bombeneinschlägen.

Zwei neue Maßnahmen der englischen Behörden , über die
der Außenwelt nichts mitgeteilt worden ist, gaben wichtige
Hinweise auf das Ausmaß gewisser Noterscheinungen aus
Grund des verschärften Luftkrieges und der Blockade . Die eng¬
lischen Eisenbahnen und die Londoner Verkehrsgesellschafteu
haben ein besonderes Informationssystem eingerichtet , um
Fahrgäste über alle Aenderungen im Verkehrswesen sofort zu
unterrichten , besonders über neue Linienführungen , Verspä¬
tungen , Verkehrseinstellungen usw. Das englisch« Bersvr-
gungsministerium hat ferner einen Arisrüf an alle Engländer
gerichtet , Schrapnell - und Granatsplitter von Abwehrgeschossen
zu sammeln . Das Münitionsministerium ist der Ansicht , daß
es sich hier um einen wichtigen nationalen Rohstoff handelt,
da diese Mengen von Metall sehr wohl wieder verlvendet
werden könnten . Es sollen daher auf Straßen , Bahnhöfen,
in Büros und Schulen Körbe zur Sammlung von Granat¬
splittern aufgestellt werden . Bei den ungeheuren Mengen , die
von der englischen Flak allnächtlich gerade über London aus¬
geschüttet werden , hoffen die Behörden auf ein ansehnliches
-Ergebnis dieser Sammlung.

Wegen des Pilotenmangels im englischen Flugloesen sind
jetzt weibliche Flieger , die bisher nur zu Hilfsdiensten benutzt
wurden , auch zum .Heeresdienst vermehrt herangezogen wor¬
den . Nach einer Londoner Eigenmeldung des „Svenska Tag-
bladet " sind 25 weibliche Piloten damit beschäftigt , neue Mili¬
tärflugzeuge von den Fabriken zy den Flugplätzen zu fliegen
oder anderweitig bei Ablieferungen und Einfliegen dieser
Apparate behilflich zu sein. Die Leiterin dieser weiblichen
Fliegergruppe , Kapitänin Pantine Grower . und die 15 tüch-

(Fortsetzung aus Seite 2)

See Vericht des OKW. vom 2?. Oktober
Schwere vombenlreffer ach die „kmpreß oj Vritain " - riejangriffe auf kläglichen in NordschoNIand

wieder britische überkälle ach deutsche wotinbäuser
Berlin,  27 . Oktober.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
„Unsere leichten und schweren Kampffliegerverbände
setzten am gestrigen Tage und zum Teil unter Vegleit-
schutz von Jägern ihre Angriffe auf London und andere
Orte in Süd - und Mittelengland fort . Trotz stellen¬
weise starker Jagd - und Flakabwehr gelang es , kriegs¬
wichtige Ziele erfolgreich mit Bomben zu belegen . Be¬
sonders heftige Explosionen konnten in einer chemischen
rzabrik in Birmingham beobachtet werden.

Wie bereits bekanntgeqeben , erhielt 106 Kilometer
westlich von Irland das 42 »00 BRT . große Transport¬
schiff „Empreß of Britain " einen so schweren Bomben¬
treffer , daß es in Vränd geriet und die Besatzung in die
Boote gehen mußte.

In der Nacht führten unsere Kampfsliegerverbiinde in
pausenlosen Einsätzen ihre Angriffe auf die britische
Hauptstadt weiter fort . Zahlreiche Bomben wurden fer¬
ner auf Industrieanlagen in Birmingham und Coven-
trq sowie auf den Hafen von Liverpool abgeworfen.
Schwächere Kampffliegerernheiten belegten wieder bri-
tische Flughäfen in Nordschottland in kühn geführten
Tiefangriffen mit Bomben und setzten Hallen und
Unterkünfte in Brand.

Feindliche Flugzeuge flogen in der Nacht zum 27 . Ok-
tober in Deutschland ein und versuchten , Städte und
Industrieanlagen in Nord - und Mitteldeutschland anzu¬greifen.

An einer Stelle wurde ein Treffer in einer Fabrik
erzielt , bei dem ein Arbeiter getötet und Gebäudeschaden
verursacht wurde . Ein feindliches Flugzeug warf auch

auf die Neichshauptstadt Bomben , die hier , wie in an¬
deren großen Städten , nur Wohnhäuser beschädigten . In
Belgien wurden mehrere Zivilpersonen durch Spreng¬
bomben getötet und verletzt sowie mehrere Wohnhäuser
getroffen.

Der Gegner verlor gestern neun Flugzeuge . Vier
deutsche Flugzeuge werden vermißt.

ist
Wie nachträglich bekannt wird , hat der Angriff auf

London in der vergangenen Nacht zahlreiche Explo¬
sionen und Brände im Gebiet von Ereenwich , Lewis-
ham , Deptsord und Bermondseq zur Folge gehabt . Be¬
sonders starke Brände konnten in den Stadtteilen von
Kensington und Cricklewood beobachtet werden.

Im Laufe des Sonntags griffen zahlreiche leichte
Kampfflugzeuge London und andere kriegswichtige
Punkte in Südostengland an , wobei « . a . ein Nachschub¬
lager der britischen Luftwaffe sowie ein großes Kraft¬
werk schwer getroffen wurden.

Beim Durchbrechen der Luftsperre kam es zu meh¬
reren Luftkiimpfen , in deren Verlauf acht britische Jäger
abgeschossen wurden . Fünf deutsche Flugzeuge werden
vermißt.

Nordwestlich Irland wurde im Atlantik von einem
unserer Flugzeuge ein Geleitzug von 26 Handelsschiffen,
sechs Zerstörern und acht Bewachungsfahrzeugen ange¬
griffen . Im Tiesanflug erhielt ein Frachtschiff von
8060 Tonnen zwei Volltreffer auf Brücke und vordere
Ladeluke , ein weiteres von gleichfalls 8000 Tonnen zwei
Volltreffer ebenfalls auf die vordere Ladeluke . Beide
Schiffe blieben mit Schlagseite liegen.

plutokratie ist krumpf
l- estöndnifse und leere Versprechungen des britischen flrbeitsministers — vas ist britische flrbeiterbetreuung

Berlin,  27 . Oktober.
Zwischen den Zeilen einer Rundfunkansprache des britischen

Arbeitsministers Bevin kann man lesen, welche Sorgen die
Londoner Plutokraten haben, um das englische Volk heute
noch in Illusionen zu wiegen . Bevin versucht vorzutäuschen,
daß die Produktion in England immer größer werde und
gleichzeitig den Arbeitern Honig um den Mund zu schmieren
mit der Bemerkung , die Regierung danke ihnen dafür , daß
sie dem Ruf zu verstärkter Leistung gefolgt seien.

Dabei gesteht er ein , daß es der plntokratischen Regierung
vor allem daraus ankomme . Waren und Rüstnngsmatcrial
so billig wie möglich zu produzieren , „und zwar mit Rücksicht
auf die gewaltige Kriegsschuld des Landes " Mit anderen
Worten : Englands Lage ist so, daß sich den finanziellen Ab¬
sichten der Plutokratie alles unterzuordnen hat . Niemand
dürfe ungehalten sein , ivenn der Betrieb bei der Post nicht
mehr klappe , und niemand dürfe in England über einen
Mitarbeiter knurren.

Diese Beschwörung ließ erkennen , daß das englische Volk
bereits so vernehmlich knurrt , daß die Plutokraten es hören.

Es wird daher für notwendig gehalten , dem englischen Ar¬
beiter einmal zu sagen , wofür er eigentlich die Anstrengungen
und Opfer auf sich nehmen soll, die von ihm verlangt wer¬
den . Als Antwort auf diese Frage versprach der britische
Arbeitsminister der ganzen Welt eine „neue Wirtschaftsord¬
nung " lind die Sorge dafür , „daß es nicht mehr jene Arbeits-
losen -Massen gäbe , die früher in säst allen europäischen Staa¬
ten bestandenst Dabei vergaß er leider zu erwähnen , daß
den jungen Völkern das niemand mehr zu versprechen
braucht , denn sie kennen Arbeitslose schon seit langem nicht
mehr , daß aber die Wirtschaftsordnungen , die so dringend
einer Verbesserung bedürfen , in plntokratischen Staaten , also
z. B . in England , anzutreffen sind , in denen die Arbeits-
4osenziffern auch heute ständig zunehmen . Mit anderen Wor¬
ten : Dem englischen Arbeiter wird etwas versprochen , was
dem deutschen im nationalsozialistischen Staat als eine Selbst¬
verständlichkeit längst erfüllt wurde . Laß es sich dabei auch
noch » in ein leeres Versprechen handelt , ist zwischen den Zeilen
der Ministerrede ebenfalls deutlich zu lesen , denn die Forde¬
rungen , die Bevin , ehe die Regierung an eine Gegenleistung
oder auch nur Aenderung der Sozialpolitik denkt , an die
Arbeiter stellte : — „die Arbeiter müssen dem Staate ihre Er¬
sparnisse zur Verfügung stellen "; „ selbstverständlich verlange

England von allen Arbeitern das Höchste" — verraten mit
jedem Wort den Geist des Ausbeuters , wenn nicht gar der
Sklavenhändler , der Vorfahren der heutigen Plutokraten.

Viel besser als die Rede Bevins illustriert dir Meldung
des Londoner Nachrichtendienstes die tatsächliche Lage der
englischen Produktion , nach der jetzt auch Bomben - und Gra¬
natsplitter in England als Altiyaterial gesammelt und an
die Behörden abgeliefert werden müßten . Dieses Eingeständ¬
nis des immer bedrohlicheren Rohstoffmangels in England
ist die sinngemäße Ergänzung einer Aeußerung , in der der
britische Sachverständige sür Wirtschastssragen , Sir Cecil
M. Weir , Mitglied des Exportausschusses der britischen Han¬
delskammer , kürzlich gewunden , aber doch deutlich genug die
schwere Beeinträchtigung der englischen Produktion durch die
deutschen Luftangrijfe zugegeben hat. In seiner Erklärung
findet sich z. B . der Satz: „ Wir können durch die Lust-
angrissscrsahrungcn der letzten zwei Monate gehen, ohne
Verluste in der Produktion in gewissen Gebieten festzustellen.
Bisher ist dieser Verlust aber nicht so schwer gewesen, wie
man es hätte annehmen können." Wenn man den Stil
derartiger britischer Veröffentlichungen kennt, weiß man , was
diese Worte in sich schließen.

Jllusionsseifenblasen zerplatzen
G . ' kl . Berlin , 27 . Oktober.

England , das militärisch wie politisch von dem euro¬
päischen Kontinent ausgeschlossen ist und seine tradi¬
tionelle Rolle der Störung gesunder Entwicklung des
kontinentalen Europas nicht mehr weiterzuführen in der
Lage ist , sucht diesen Verlust mit allen Mitteln Chur-
chillscher Lügenagitation nach außen hin zu verdecken
und zu vertuschen . Churchills Druck auf den Knopf
hatte im allgemeinen bei der englischen Presse auch ent¬
sprechende Wirkungen , es gibt aber auch Stimmen wie
die der „Daily Mail " , die vor der Uebertreibung des
Illusionismus warnt und zum Ausdruck bringt , daß Bri¬
tannien mit seinem Empire jetzt vor der größten Dro¬
hung steht , die jemals gegen sein Land und gegen seine
Sicherheit gerichtet war . Das Blatt kann auch nicht
verleugnen , daß die politische Strategie des national¬
sozialistischen Deutschland , die heute vom Führer gegen
England angewandt wird , kein Zeichen der Schwäche,
sondern ein Zeichen der Stärke ist , denn so meint das
Blatt , der Führer könne seinen Willen durchführen.

Hier kommt eine englische Zeitung in ihren Betrach¬
tungen zu einer Desillustonierung , die eine Parallele
in der Rede des Arbeitsministers Bevin hat , der ge¬
zwungen ist , in ganz krasser Form von dem englischen
Arbeiter größte Opfer für die Plutokraten zu verlan¬
gen , indem er von ihnen fordert , daß Rüstungsmaterial
so billig wie möglich herzustellen mit Rücksicht auf die
gewaltige Kriegsschuld des Landes und daß aus diesem
Grunde die Lohnpolitik nicht geändert werden kann.
Der englische Arbeiter muß also sür die Plutokraten,
die dann , wenn der Krieg in sein entscheidendes
Stadium tritt , sich nach Kanada zurückziehen werden,
nicht etwa nur auf eine gewünschte Reallohnerhöhung
verzichten , sondern auch die starke Steigerung der Le¬
benshaltung ohne Ausgleich auf sich nehmen.

Hier wird also kräftig Wasser in den Wein der Jllu-
sionsagitation gegossen , die mit den Phrasen von den
Erfolgen Britanniens und den Mißerfolgen der Achse
nur so um sich wirft . Im übrigen wird dieser Lügen-
feldzug die souveräne Führung der kontinentalen Ge¬
schicke durch die Achse und den Weg zum neuen Europa,
der allen aufbauwilligen Kräften freisteht , nicht zu
stören vermögen , ebenso wenig , wie Britannien seinem
endgültigen Schicksal entgehen wird.

In diesen Tagen begeht Italien den Tag des Marsches
auf Rom , die Wende und das Fanal des Werdens eines
neuen Italiens . Hier vollzog Italien seinen ersten
Schritt zu der Form des völkisch -organisch gegliederten
Staates , der die Grundlage des neuen Europas abgibt
und der seine führende Prägung im nationalsozialisti¬
schen Deutschland und faschistischen Italien erfuhr . Spa¬
nien folgte mit seiner Erneuerung nach dem siegreich
verwundenen Bürgerkrieg und es suchte konsequent
den Weg an der Seite der befreundeten Völker , die den
Kontinent neugestalten . Die Wege zur Neugestaltung
wurden nach der Beendigung des von England herauf¬
beschworenen kontinentalen Krieges von den Achsen¬
mächten zuerst im Südosten beschritten . Nun folgte die
Hinwendung zum Westen mit den historisch bedeutsamen
Gesprächen des Führers mit Franco und Petain . Spa¬
nien hat schon seine Wahl seit seiner inneren Er¬
neuerung getroffen . Das Frankreich der dritten Re¬
publik hat den Weg der Persöhnung , dem der Führer
ihm wiederholt angeboten hatte , seit 1933 und vor
allem nach der Rückkehr der Saar nicht beschritten . Es
hat sich im Jahre 1939 wieder einmal England als
„Festlandsdegen " im vollen Umfang zur Verfügung ge¬
stellt . Es hat den Krieg mit England zusammen gewollt,
es hat ihn vorbereitet , — wenn auch mangelhaft — es
hat ihn geführt und verloren . Nun muß es aus dieser
Entwicklung die Konsequenzen ziehen und die Folgen
tragen . Darüber besteht kein Zweifel . Aber es hat
nun die Wahl der Entscheidung für ein neues Europa,
das sich im Aufbau befindet und für das eine Neuord¬
nung gefunden wird , die durch die Ausscheidung des
Friedensstörers England die Sicherheit eines längen
Friedens gewinnen soll.

Schon der Waffenstillstand von Compiegne im Juni
1940 hat Frankreich gezeigt , daß das Deutschland Adolf
Hitlers wohl die sinnlosen Entwürdigungen von 1918

Die deutsche Luftwaffe richtete wieder ununterbrochene
schwere Angriffe aus die Briteninsel . Außer dem 42 000
BRT . großen Transportschiff „Empreß of Britain"
wurden zwei weitere britische 8»»ü-Tonnen -Dampser von
Bomben schwer getrosten.
Japanische Flieger zerstörten eine chinesische Flugzeug-sabrik.
Anläßlich des Jahrestages des Marsches auf Rom wurden
dem Duce begeisterte Huldigungen dargebracht.
In der Haupttagung des VDA . in München gaben
deutsche Volksgruppenführer Rechenschaft über ihre volks-
politische Ausbauarbeit.
Kreisleiter Blanke eröffnete die Ausstellung „Koloniales
Schrifttum " im Museum.
Die 18jährigen Bremer Hitlcrjungen wurden in die RS-
DAP . und ihre Gliederungen eingewiesen.
Die Bremer Ortsgruppe des Fascio beging den Jahrestag
des Marsches auf Rom.
Im Wiederholungsspiel unterlag Nicdersachscn mit 1:2
gegen Bayern.
Werder wurde in der Kampfbahn von Blumenthal 0:1geschlagen.
Die Schwimmwettkämpfe im Hansabad hatten eine Betei¬
ligung von 20g Aktiven.



und von Versailles auslöscht, aber sie nicht selbst be¬
geht. Ein Waffenstillstand der Vernunft wurde Frank¬
reich gewährt , diese Tatsache ist auch von Frankreich
nicht geleugnet worden. Nun hat nach dem Waffenstill-
standsabschlutz in den Unterredungen Führer ^-Laval
und Führer Pstain eine erste politische Fühlung¬
nahme zwischen Deutschland und Frankreich stattgefun¬
den und sie dokumentiert wiederum den Gegensatz zu
den Ereignissen im Jahre 1919. Damals wurde Deutsch¬
land ein Gewaltfrieden der brutalen Vernichtungs¬
absicht auferlegt , an dessen Zustandekommen alle „Alli¬
ierten " teilhatten . Heute wird ohne Hab und Rach¬
sucht mitten tm Kriege gegen den nunmehr einzigen
Friedensstörer Europas die Gestaltung einer sicheren
organischen europäischen Ordnung eingeleitet . Englands
Illusionen werden auch jetzt wieder hart zerrissen. Zu¬
nächst mutzte es die herzliche, kameradschaftlicheSolida¬
ritätserklärung des falangistischen Spaniens mit ohn¬
mächtiger Wut zür Kenntnis nehmen.

In Vichy hat nun der französischeMinisterrat getagt,
in dem Marschall Pktain und Vizepräsident Laval den
Ministerrat über die Zusammenkünfte mit dem Führer
orientiert . Der Ministerrat hat einmütig die abge¬
gebenen Erklärungen gebilligt . England 'ist um eine
weitere Illusion ärmer , es wird die Hoffnung aufgeben
müssen, über den westlichen Teil des Kontinents seine
Hetze und Friedensstörungsarbeit fortzusetzen. Es wird
sich im übrigen im Laufe der weiteren Entwicklung im
einzelnen zeigen müssen, inwieweit die Gestaltungs-

, gesetze des. neuen Europas , die in der Autzenpolitik der
Achse ihren Ausdruck finden, im Westen ihren Einfluß
erhalten , nach dem sie für den Siidosten weitgehend ihre
Prägung und Auswirkung erfahren haben.

Mit verslürkter Wucht
(Fortsetzung von Seite 1) -

tigsten Mitglieder ihrer Truppe , haben bereits die Erlaubnis
erhalten , auch Jagdflugzeuge , wie Spitfires und Hurricanes
zu fliegen . Es wird allerdings betont , das; diese Maschinen
noch nicht fertig zum Kampf ausgerüstet seien und daß die
Pilotlnnen ledem unbekannten Flugzeug in grvszem Bogen
ausweichen sollen.

Der englischen illustrierten Zeitschrist „The Sphere " ist in
einer Unterschrift ein peinliches Versehen unterlaufen . Das
Blatt veröffentlichte eine Photographie , die Mister Churchill
mit diisterer Miene , in einem Motorboot sitzend, aus einer
Besichtigungsfahrt durch Dockland, das Gebiet der ausgedehn-
ten Dockanlagen der Themse, zeigt . Die Zeitschrift sagt ent¬
gegen sämtlichen Behauptungen des Jnsormationsministeriums
,n der Unterschrift wörtlich : „Während dieser Besichtigungs¬
fahrt hatte der Premierminister Gelegenheit , Gebiete zu sehen,
die beträchtlichen Schaden durch Bombenangriffe erlitten ha¬
ben." Das Ufer mit den Dockanlagen ist übrigens in dem
Bilde aus verständlichen Gründen sortretuschiert worden.

Schwere Verluste erwiesen
Newhork,  27 . Oktober

Das britische Schissahrtsministerium gab bekannt, daß in
den ersten sechs Monaten des Krieges in der Handels - und
Fischerflotte S2S Besatzungsmitglicder durch feindliche Aktionen
rhr Leben einbüßten.

Aus dieser Ziffer , die ohne Zlveifel — wie üblich — viel zu
niedrig gegriffen ist, kann mau sich uugesähr ein Bild über
die schweren Verluste der britischen Handelsflotte machen.

Schlachtschiff„SarHam" im Sock
Algeciras , 27. Oktober

Wie gemeldet wird , befindet sich das 3l 000 Tonnen große
englische Schlachtschiff „Darham ", dessen Bug vor Dakar von
einer französischen Granate selpver beschädigt wurde , in einem
Dock von Gibraltar zur Reparatur . Sonnabend früh traf
ferner ein englischer Zerstörer mit schweren Schäden ein , die
von einem Seegefecht mit zwei italienischen U-Booten her¬
rühren , das in der Nacht zum Sonnabend in der Meerenge
von Gibraltar statfand.

Im Hafen von Gibraltar liegen gegenwärtig das englische
Schlachtschiff „Nvdney " und ein Kreuzer der „Hork "-Klasse.

Rom,  27 . Oktober.

Unter den zahlreichen Feiern des 18. Jahrestages der
Machtergreifung durch den Faschismus am 28. Oktober , mit
denen das ganze italienische Volk in unerschütterlicher Sieges-
gcwißheit und geschlossen geschart um den Duee steht, bildet
die Rede, die der Herzog von Pistoia am Sonntag in Turin
vor einer Massenversammlung der Schwarzhemdcn hielt , einen
außenpolitischen Höhepunkt.

In der Rede des Herzogs von Pistoia über das Thema
„Unser "Krieg " war jeder Gedanke ein begeistertes Glaubens¬
bekenntnis an die Geschicke des imperialcn und faschistischen
Italien und eine erschöpfende Darlegung der praktischen
politischen , moralischen und gefühlsmäßigen Gründe , aus
denen Italien in den Krieg eingetreten ist und wegen deren
es ihn gewinnen wird . Mit stürmischen Kundgebungen wur¬
den die Worte unterstrichen , mit denen der Herzog von
Pistoia sich an den Führer und den Nationalsozialismus so¬
wie an Japan wandte.

Der Platz Italiens , so betonte der Herzog von Pistoia,
dessen große außenpolitische Bedeutung gerade im gegen¬
wärtigen Zeitpunkt niemand entgehen kann , war unserem
Lande von seinem eigenen Interesse und von seiner Ehre
klar gewiesen . Italien hätte sich nicht nur mit Unehre be¬
deckt. sondern lächerlich gemacht , wenn es die Hand seinen
unerbittlichen Todfeinden gereicht hätte . Sein Platz mußt«
an der Seite Deutschlands sein , das uns brüderlich verstand,

Veuische Volksgruppensiistrer geben Kechenschast
' München,  27 . Oktober.

Nach der feierlichen Eröffnung der Haupttagung des Volks¬
bundes für das Deutschtum im Auslande am Sonnabendvor¬
mittag stand der Nachmittag im Zeichen der deutschen Volks¬
gruppen an den Grenzen des Reiches.

In seinem Referat über die Volkstumsfrage in NordschleS-
wig zeichnete Dr . Möller die Entstehung der „Nordschleswig-
schcn Fraget

Mit Beifall wurde der Generalreferent beim Chef der Zivil-
verwaltnng in Strahlung , -Standartenführer Major Dr.
Robert Ernst begrüßt . Er unterstrich , daß die Grundkräste
im Elsaß so gesund geblieben seien , daß es hier eigentlich
gar kein volkspolitisches Problem gebe.

In seinen Ausführungen über die deutsche Volksgruppe in
Ungarn legte der .Stabsleiter der Volksdeutschen Mittelstelle,
ji -Oberführer Dr . Dehrends,  die Stellung der Volksgruppe
nach den nunmehrigen vertraglichen Bestimmungen dar.

Hieraus sprach Dr . Behrends  über den Sinn des Wie¬
ner Schiedsspruches . Er teilte mit , daß die Anerkennung der
deutschen Volksgruppe in Rumänien als juristische Persön-
iichkeir Vvm rumänischen Staat ausgesprochen worden sei.

Zur Lage der deutschen Volksgruppe in Ungarn teilte Dr.
.Heinrich Mühl  mit , baß die Aufbauarbeit starke Bedeutung
gewonnen habe . weih sich die Zahl der uugarländischen Deut¬
schen durch die Angliedern ».? Siebenbürgens bon 700 000 aus
800 000 erhöhte.

Ueber die Stellung und Aufgaben der deutschen Volksgruppe
in Jugailawien sprach Dr . Sepp Janko  und legte Recheu-
schait ab 'über,den Einsatz bei der Aussiedlung der Bessarabien-
Deutschen.

-In seinem Vortrug „die neue Slowakei und die deutsche
Volksgruppe " erinnerte Staatssekretär Karin .asich  daran,
wie seit 1918 das Karpatendeutschtmn unter dem Druck der
tschechischen Entnationalisierungsversuche zum Deutschtum zu¬
rückfand . Er gab dann Vergleiche mit den unter dem gleichen
Druck gestandenen slawakiscl-en Volk . Gemeinsame Not habe
gemeinsame . Brücken geschlagen.

Am Schluß der Tagung faßte Pros . Dr . Haushofer
die großen Gesichtspunkte der Referate nochmals iu einem
Schlußwort zusammen , daß die Volkspokitische Aufbauarbeit
der gesunden und lebendigen Kräfte deL deutschen Volkstums
rund nur das Reich erkennen ließ.

Den Höhepunkt und Abschluß -der Münchener Jahreshaupt-
Pcrsammlung des VDA . bildete am Sonntagmittag eine

Ver ttalisnWe t0el,rmachrsberjlt,r
Rom»  27 . Oktober

Der italienische Wehrmachtbericht hat folgenden
Wortlaut:

Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:
Das beim Angriff auf Tobruk als wahrscheinlichvon

der Flak der italienischen Kriegsmarine abgeschossen
gemeldete feindliche Flugzeug ist tatsächlichabgeschossen
worden.

In Ostasrikahaben unsere Flugzeuge eine feindliche
Abteilung am Ehirghir-Strom, Kilometer nördlich
von Kassäla, im Tiesflng angegriffen̂ und beschossen.

Eine feindlichePatrouille hat unseren Posten bei El
Ducane angegriffen und ist glatt zurückgeschlagen wor¬
den.

Feindliche Einflüge fanden statt auf Assab, Gherille
und Kassala, ohne einen Erfolg zu haben, auf Metema,
wo es zwei Tote, darunter eine eingeborene Frau, und
acht Verwundete gab und die katholischeKirche schwer
beschädigtwurde, auf Buna und Debel in Kenia, wo
acht Askaris verwundet wurden, und auf Mersa Teclai,
wo vier Personen verwundet wurden.

Im Verlauf der feindlichenBombardierung am 28. d.
Mts . auf Assab wurde das Spital getroffen, wobei - er
Kreissaal »nd die Wohnriinme der Pflegerinnen und
Schwestern beschädigtwurden.

indem es die volle Legalität unserer Rechte in Europa an¬
erkannte.

Wir glauben , baß das Reich des Goldes und der Materie
ein sür allemal untergehen muß , und daß an seine Stelle
die Herrschaft des ganzen Volkes , das arbeitet und erzeugt,
treten muß.

Die Arbeiter , sollen sich nicht bloß abschinden , nm kaum
das zu ihrer Ernährung notwendige Brot mühsam zu ver¬
dienen , sondern müssen in die Lage versetzt werden , jene ele¬
mentaren Annehmlichkeiten des Lebens zu erlangen , die sür
ein menschenwürdiges Tasein unerläßlich sind . In Dieser Hin¬
sicht wird der Sieg der Achse selbst dem englischen Volk
nutzen , das bis jetzt von seiner plutokratischen - Herrscherkaste
ausgebeutet worden ist."

Der Herzog von Pistoia hob dann hervor , daß die Ver¬
nichtung des englischen Imperiums auch die Pflichten Ita¬
liens ungeheuer erhöhe . Das italienische Volk müsse würdig
sein, sein zukünftiges Leben nicht mehr allein aus einem euro¬
päischen , sondern aus einen weltumfassenden Platz zu stellen.
Der Krieg werde keine Minute länger dauern als notwendig,
aber auch keine Minute weniger , und so lange er dauere,
müssen die Italiener keinen anderen Gedanken haben als
den . ihre Feinde niederzuringen und den Sieg zu erringen
Nicht cndenwollende Jubelstürme begrüßten die mitreißenden
Ausführungen des Herzogs von Pistoia , ein Jubel , der sich
zu einer gewaltigen Treuekundgebung für den König uiV
Kaiser und für den Duee gestaltete.

Sie Haupttagung des vvft. in München
große Kundgebung im Festsaal des Deutschen Museums . Bis
zum letzten Platz war der riesige Raum gefüllt . Der Vun-
desvorsitzende , Generalmajor a . D. Dr . Karl Haushoser , gab
einen kurzen Rückblick auf die Tagung . Vertreter einzelner
deutscher Volksgruppen erzählten noch einmal kurz von ihrem
Einsatz und ihrem Kamps für das Deutschtum.

Dann sprach der Gauleiter des Traditionsgaues , Staats¬
minister Adols Wagner.  In seinen Ausführungen stellte
Adolf Wagner den Kampf der nationalsozialistischen Bewe¬
gung im Reich hinein in das Opfer und den Einsatz , in die
Arbeit und in die Leistung des deutschen Volkstums jenseits
der Grenzen . Kein Deutscher , so führte Gauleiter Wagner
aus , ist heute mehr allein . Kein Deutscher ist heute noch
Spielball fremder Mächte . Durch den Führer und damit
durch die Macht und Gewalt des Reiches ist jeder Deutsche
geschützt.

Die Ansprache des Gauleiters , die immer wieder von Bei¬
fallsstürmen unterbrochen wurde , klang aus mit Worten
felsenfester Siegeszuversicht . „ Der Führer marschiert uns
voran . Wir folgen , komme, was kommen mag . Am Ende
steht der deutsche Sieg !" Am Sonntagnachmittag fand eine
interne Ostlandtagung statt . Im Anschluß an die Tagung
empfing der Stellvertreter des Führers Rudolf Hetz die
VDA .-Bundesleitung und die Führer der Deutschen Volks¬
gruppen.

In Verbindung mit der Jahrestagung des DDA . in
München fand am Sonntagvormittag an den Ehrentempeln
auf dem Königlichen Platz eine feierliche Kranzniederlegung
statt , an der neben den Vertretern der deutschen Volksgrup¬
pen Männer der Partei und des DDA . teilnahmen.

In geschlossener - Formation , zum -Teil in Unisorm und
Heimattracht , marschierten die Vertreter der deutschen Volks¬
gruppen zu den Ehrentempeln und nahmen vor ihnen Aus¬
stellung . Die Kranzniederlegung erfolgte durch Dr . Basch-
Ungarn . Staatssekretär Karmasin -Slowakei , Dr . Janko -Jugo-
flalvien . Andreas Schmidt -Rumänien und Dr . Moeller -Däne-
nrark . In jedem der beiden Ehrentompeln wurden zwei große
Lorbeerkränze mit Schleifen in den deutschen Farben nieder¬
gelegt.

In der jStille des Svnntagmovgen ehrten mit diesem schlich¬
ten Akt die Vertreter der deutschen Volksgruppen die kämpfe¬
rischen Männer , die als erste Blutzeugen der nationalsozia¬
listischen Bewegung ihr Leben sür das von Adolf Hitler
erkämpfte große Reich der Deutschen hingegeben haben.

Die italienische Aeghptenfront wurde dieser Tage , wie der
römische „Messaggero " berichtet , von einer deutschen Militär¬
abordnung besichtigt . Während sich auf der ""englischen Seite
die militärische Tätigkeit auf die von Eden in Kairo persönlich
vorgenommene Beförderung des Oberkommandiercnden der
britischen Nahoststreitkräst « Wavel von, Generalleutnant zum
General beschränkte , gehen die lebhaften Osfensivvorbereitungcn
Grazianis mit fortgesetzten Vorstößen beweglicher Abteilungen
in das über 30 bis 40 Kilometer breite „Niemandsland " —
die Hauptmassen der beiden Armeen stehen zur Zeit noch nicht
in Kontakt — weiter . Zu den verzweifelten englischen Ver¬
suchen, Verstärkungen nach Aeghpten zu werfen , bemerkt man
in Rom . daß auch Marschall Graziani in den letzten Wochen
so starke Mannschasts - und Materialnachschübc erhalten habe,
daß die zahlenmäßige Ueberlegenheit der italienischen Effek-
twnen gleichgeblieben fei. Auch an der Sudanfront ist wieder
stärkere , Bewegung zu verzeichnen . Motorisierte italienische
Streitkraste haben das britische Kommando von Tohbangara,
das schon einen „strategischen Rückzug " hinter sich hat . in die
Flucht geschlagen und dabei wertvolles Material erbeutet.

Überfall auf albanischenSrenzposten
Zwischensälle an der albanisch -griechischen Grenze

Iin . Rom , 27. Oktober.
Die von sämtlichen italienischen Zeitungen an leitender

Stelle , aber ohne Kommentar wiedergegeben « amtliche Ver¬
lautbarung über den Angriss einer griechischen bewaffneten
Bande aus den albanischen Grenzposten bei Koritza und über
den von griechischen oder englischen Agenten verübten Bom¬
benanschlag aus den Sitz der italienischen Statthalterei in
Porto Edda (dem früheren Santi Qnaranta ) hat auf die
italienische Öffentlichkeit stärksten Eindruck gemacht . Mit
Spannung wird das Ergebnis der im Gang befindlichen
Untersuchungen über die beiden Zwischensälle erwartet . In
der italienischen Hauptstadt kam es am Sonntagnachw .iUag
bei der Enthüllung des neuen Skanderberg -Tenkmals zu Soli¬
daritätskundgebungen sjir Albanien.

vegeisterte Huldigungen sür den Sure
Rom,  27 . Oktober.

Am Sonntag , dem Borabend des 18. Jahrestages der,fa¬
schistischen Machtergreifung , hat Mussolini — während in
ganz Italien die im Verlaus des faschistischen Jahres fertig¬
gestellten öffentlichen Bauten und Anlagen ihrer Bestimmung
übergeben wurden — eine Fahrt durch das Gebiet der ehe¬
maligen Pontinischen Sümpfe unternommen.

Begleitet von Parteisekretär Muti  und Minister P a -
volini  traf der Duee in den frühen Vormittagsstunden in
Pomezia ein , wo er 200 neue landwirtschaftliche Betriebb
einweihte und einen davon einer vorn Ausland in die Hei¬
mat rückgewanderten italienischen Bauernsamilie übergab.
Hier wie überall auf der Fahrt , die nach Littoria führte,
wurden dem Tuce von der Bevölkerung stürmisch« Huldigun¬
gen dargebracht . _

Japanische Fliegerjugend seiert mit HJ . und Faschisten-
sugend den Treierpakt . Die japanische Fliegerjugend veran¬
staltete im Militärkasino in Tokio gemeinsam mit der Hitler-
Jugend und Faischistenjugend Tokios und Pokohnmas ' eine
„Feier des Treierpaktes ". Ansprachen , die der Verbundenheit
Japans mit Deutschland und Italien Ausdruck geben , wech¬
selten ab mit gemeinsamen Liedern und » Filmen . »

englische flieger mußten abdrehen
Berlin,  27 . Oktober.

In der vergangenen Nacht hatten sich einige feindliche
Flugzeuge Berlin genähert und in der Nerchshauptstadt Flie¬
geralarm ausgelöst . Sie wurden fast alle vor Erreichen Erotz-
Berlins durch das Abwehrfeuer der Flakartillerie zur vor¬
zeitigen Umkehr gezwungen . Lediglich einem Flugzeug gelang
etz, etwas weiter vorzudringen und seine Bomben über einem
Vorort abzuladen . Dabei fiel eine Bombe anfs Straßenpflastcr
und beschädigte ein Haus.

»lag der sreilzeil" im warcheland
Posen,  27 . Oktober.

Die Posencr Gedenkfeiern anläßlich des Tageck der Freiheit
rm. Reichsgau Wartheland erreichten am Sonnabend mit einer
Großkundgebung der NSDAP ., aus der Gauleiter Greiser
den stolzen Leistungsbericht über die einjährige Aufbauarbeit
in dem neuen Neichsgau verkündete , ihren Höhepunkt . Gau¬
leiter Greiser gab in seinem Rechenschaftsbericht eine Dar¬
stellung dir schwierigen Ausgaben , denen sich die zunächst ein-
gesetzte Zivilverwaltuna in den ersten Monaten gegenübersaß.
Weil dem Neichsgau Wartheland keine völkische Ausgangs-
basis zur Verfügung stand . Trotzdem sei es gelungen , im
Lause des einen Jahres die vorhandenen Menschen aus ihre
grotzdeutsche Aufgabe auszurichten.

Die Seßhastmachung der Umsiedlung aus dem Baltenland,
aus Wvlhhnien , Galizien nüd aus dem Cholmer Land sei bis
letzt schon zu drei Vierteln durchgeführt und werde mit der
Ansiedlnng eines Teiles der Bessarabien -Deutschen noch im
Lause dieses Winters abgeschlossen werben.

In dem fast ausschließlich landwirtschaftlichen Charakter
des Wartheganes liege das Großziel seiner künftigen Be¬
stimmung begründet . Während schon jetzt alles daraus gerich¬
tet sei- den neuen Rxichsgau kriegsstark zu machen , müsse in
zwei bis drei Jahren auf dem " Gebiet der Landwirtschaft
durch die Beseitigung der polnischen Verwahrlosung die
gleiche Leistungshöhe wie im übrigen Reichsgebiet erreicht
werden Schon im nächsten Jahr dürfe mit einer landwirt¬
schaftlichen Ertragssteigerung von 30 v. H. gerechnet werden.

»flebettsberSichDer NSSstp. in den Niederlanden"
Amsterdam, 27. Oktober.

Infolge Vollzuges einer Verfügung des Stellvertreters des
Führers sand am Sonntag in Utrecht  die feierliche Ueber-
gabe der Lanbesgruppe Niederlande der Ausjands -Organi-
sation an den Reichskommissar sür die besetzten niederländi¬
schen Gebiete , Neichsminister Seyß - Jnquart,  statt . Sie
sührt letzt den Namen „Arbeitsbereich der NSDAP . in den
Niederlanden " und steht unter der Leitung des Haager Te-
neralkommissars zur besonderen Dersügung , Schmidt . ,

Gauleiter Bohle  zollte dabei den Leistungen der bisheri¬
gen Laudesgruppe Niederlande Tank und Anerkennung Auch

Reichskommissar Sehß -Jnquart versicherte , daß der Arbeits¬
bereich in enger Verbindung mit der Auslands -Organisation
gehalten weiche, da die Teutschen in den Niederlanden nie
vergessen würden , was die AO . in all den Jahren sür sie ge¬
leistet habe.

-Hekneich-Hkmmler-Kaserne" in krakou
Krakau,  27 . Oktober.

Reichssührer ^ und Chef der Polizei Himmler  führte
am Sonntag aus einem an der Weichsel gelegenen Gelände
vor den Toren Krakaus den ersten Spatenstich zu der ersten
großen modernen Polizeikaserne des Generalgouvernements
aus , die den Namen „Heinrich -Himmlcr -Kaserne " tragen wird.

Wechsel in See Mttttöroerwattung Frankreichs
Verlin,  27 . Oktober.

Am 28. Oktober schied der bisherige Chef der Militärver¬
waltung Frankreich , General der Infanterie Streecius,
aus seinem Amt , nm neue Ausgaben zu übernehmen.

General der Infanterie von Stülpnaoel  übernahm
am gleichen Tage das Amt des Chefs der Militärverwaltung
Frankreich.

In einer Feierstunde vergbschiedete sich der scheidende Ge¬
neral Streecius von seinen bisherigen Mitarbeitern , mit de¬
nen er in Viermonatiger Tätigkeit die Dienststelle betreut
hatte Die ehemaligen Feinde zur Mitarbeit heranzuziehen,
sei eine der wesentlichsten Aufgaben dieser Zeit gewesen, so
führte er bei seiner Abschicdsansprache aus.

General von Stülpnagel begrüßte anschließend seine neuen
Mitarbeiter.

Ein Vorbeimarsch schloß die Feierstunde.

tklnesische slugzeugsabrik
von japanischensliegern zerstört

Tokio.  27 . Oktober.
Berichte vom chinesischen Kriegsschauplatz lassen erkennen,

daß die Operationen der Japaner an den verschiedensten Fron¬
ten Planmäßig fortschritten . So bombardierten japanische Ma¬
rineflieger eine östlich der burmesischen Stadt Bhamo unweit
der Grenze aus chinesischem Boden gelegene Flugzeugsabrik.
Das Unternehmen , das als eines der größten chinesischen
Flugzeugwerke bezeichnet wird , wurde durch mehrere Boll-
tresscr vollkommen zerstört . Bei einem Bombenangriff auf
militärische Ziele in der Provinz Tzechunan wurden , wie das
Oberkommando der japanischen Flotte in Mittelchina bekannt¬
gibt , zehn Tschungkingslugzcuge von japanischen Fliegern ab¬
geschossen. Ferner wurden weitere Bombenangriffe aus die
Bnrmastraße sowie ein neuer Luftangriss aus Tschungking
und die Einnahme der Stadt Schaoling in der Provinz
Tschekiang gemeldet , die die Chinesen bisher noch halten
konnten.
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„Italiens Platz mußte bei Veutschland sein!"
potiiischeo Slaubensbekenn»nis Ves Herzogs von Pistoia am Vorabend des tö. Zalzresiages

VolkspolMsche flufbauarbeit

Das tzungermM von Carbonara
Anekdote vom Prinzen Eugen — Von Otto Änthes

Nachdem Prinz Eugen den Oberbefehl des Heeres über¬
nommen hatte , das die Franzosen in Italien zu bekämpfen
bestimmt war , überraschte er den französischen Oberbefehls¬
haber zunächst vollkommen durch einen unerhört kühnen
Uebcrgang über die Alpen und schlug ihn darauf in zwei
Schlachten , Dann aber geriet er in die größte Bedrängnis,
nicht etwa weil die Feinde ihm mit einem Male so viel ge¬
fährlicher geworden wären , sondern weil ihn die Heimat ganz
und gar un Stich ließ . Unverstand , Liederlichkeit und bös¬
willige Hinderungssucht wirkten in Wien zusammen , um
jegliche Hilfeleistung zu unterbinden , so daß das Heer in kurzer
Zeit schlecht gekleidet , schlecht bewaffnet , und am schlechtesten
verpflegt war . Alle Briefe , die der Prinz nach Wien schrieb,
die groben wie die flehentlichen , änderten nichts , und er mußte
froh sein , daß es seinem Feldherrugeschick gelang durch
äußerste Ausnutzung des Geländes im Kleinkrieg den Gegner
in Schach zu hakten.

So standen die Dinge , als er eines Tages , nachdem er seine
Vorposten besucht hatte , seine Begleitung voraufsch-ickte und
allein langsam durch die Gassen des Städtchens Carbonara
seinem Quartier zuritt . Die Soldaten standen in Trupps
vor den Häusern zusammen , mit finsteren Gesichtern . So¬
bald sie den verehrten Feldern erblickten , rissen sie sich wohl
zusammen und traten ehrerbietig zur - -eite ; und jeder , den er
ansah , leuchtete unter dem Feuer seines wunderbaren Auges
aus Aber wenn er vorüber war , erlosch die flüchtige Glut
alsbald und machte dem vorherigen Mißmut Platz . Dem Prin¬
zen entging nichts von diesem Schauspiel Und als er durch
das niedere enge Tor die Stadt wieder verließ , straffte ein

'Entschluß seinen Körper mit einem Ruck derart , bah der
Gaul unter ihm erschrak und in einen heftigen Galopp ver-
siel.

So wurde er bald des Schlosses ansichtig , in dem er mit
seinem Stube untergebracht war . Er lenkte das Pserd in den
Park der mehr ein großer verwilderter Garten war und
nährte sich dem Hause von der Rückseite. Aus den weit¬
geöffnete » Fenstern eines weitläufigen Raumes zu ebener
Erde schollen laute erregte Stimmen , und er hielt an , um
zu hören , was die Offiziere seines Stabes sich wohl mit solcher
Leidenschaft mitzuteilen hatten.

.A. Sauerei i? dös, " ließ einer sich vernehmen , „a Sunds-
viecherei . Solln 's ihr ' » Krieg Mann sühr 'n die Mistviecher
in Wien , wann 's nix z'sreß 'n schick'n woll ' n ."

„Die Leut hungern, " evgmrzte ein zweiter , „oder aber sie
betteln . Im Brcsonello is a Fähnrich , der , wo zu g'schamig
war zu betteln , an, Hunger g' storb 'n ."

„No io, " knurrte ein Dritter , „was solln ' s machen, wenn
koan 'Nachschub iß." ^

.Ah. da gibt ? fei mx, " wieder der erste , „der « oldat muß
vor ül ' n Ting 'n eß 'n ."

„Gnet eß 'n muß er, " verbesserte eine helle Stimme , die
gehörte dem jungen Windisch -Grütz , die kannte der Priuz.

Er ritt kurz aus den Hof, ein Reitknecht nahm ihm den
Gaul ab, und unbemerkt von den Naünzern trat er ins
Schloß . ^

Dies Schloß war eigentlich nur ein sehr umsängliclies , lang¬
gestrecktes Hans mit einem Erdgeschoß und vielen T-ach-
zimmern . Es gehörte einem verarmten Marchese , der zwar
nicht in der Lage war . den Prinzen und seinen Stab standes¬
gemäß zu speisen und zu tränken , der es sich aber nicht nehmen
ließ . die Tafel täglich mit seinem kostbaren alten Silber zu
schmücken. So sah denn der Speisesaal , als kurz nach des
Prinzen Rückkehr zum Essen geblasen wurde , auch diesmal
wieder , aus wie gerüstet zu einem Mahl der Pracht und
Ueppigkeit.

Der Prinz kam.
„Nehmen ' s Platz , meine Herren !" rief er . „Der Soldat

muß vor allen Dingen essen."
Die Offiziere spitzten die Ohren . Denn solchen Spruch waren

sie aus diesem Mund zu hören nicht gewolznt . Aber schon traten
die Ordonnanzen ein , gingen , einer hinter dem andern,
silberne Teller in den Händen , um die Tafel sind setzten jedem
ein großes Glas klaren Wassers hin.

Der Prinz ergriff sein Glas.
„Auf Ihr Wohl , .meine Herren !" sagte er.
„Auch trinken ffchadet dem Soldaten nicht — wenn er 's

haben kann " '
Betreten und dunkel ahnend , was hier gespielt wurde,

ttanken die Herren . Aber der Prinz begann alsbald einen
Vortrug , der sie anders aushorchen ließ Denn was er sagte,
war nichts anderes als der Plan einer Schlacht , den er ent¬
wickelte, klar und dnrchsichtig -, scheinbar nur als Beispiel
zur Belehrung ; ihnen 'aber , die alle Verhältnisse kannten,
wohl verständlich als - eine wirkliche Absicht für die nächste
Stunde.

Indem sie nun gefesselt und erregt saßen und hörten , traten
abermals die Ordonnanzen ein , machten ihren Rund gang und
legten jedem ein großes Stück einfachen Brotes vor , so wie
es die Feldbäckereien sür den gemeinen Mann bücken —
wenn sie Mehl hatten.

„Greifen '? zu . meine Herrenl " rief der Prinz und biß selbst
mit den breiteg Zähnen , die seine allzu kurze Oberlippe allezeit
sehen ließ , in sein Stück.

„Immer zu, Windischgrätz !"- setzte er hinzu , als er den
jungen Rittmeister aus hochadeligem Haus zögern sah. „Gut
essen muß der Soldat ."

Und schon war er wieder in seinem Vortrug , der nun so
lrestimmte Anweisungen und 'Fingerzeige enthielt , daß die
Herren unter dem Karlen ihre Nvtizbllchlein zagen und
schrieben.

Noch einmal traten die Ordonnanzen an und boten jedem
eine einfache Frucht . Aber ehe noch einer sie angerührt hatte,
schmetterte draußen vor dem Hause ein Trompeter den Großen
Alarm in die Lust .,

„Stecken ' ? «in , meine Herrenl " rief ' der Prinz , „Als Nach¬
schub". Ilnd erhob sich von der Tafel , ihm nach wie hochge-
schnellt die ganze Runde.

Eine Viertelstunde später stieg er zu Pferde.
Er winkte hie Herren zum Kreise um sich.
„Daß ich's Ihnen sag«, meine Herren, " sagte er ernst und

leise: „Der Soldat muß vor allen Dingen — siegen." Und
als sie alle den Atem anhielten : „Vorwärts , meine Herren !"

Am nächsten Abend war die Schlacht bei Lnzzara gewonnen.
Achtzehntausend hungrige zerlumpte Oesterreich «! hatten einen
vielfach überlegenen Gegner geschlagen, dank dem Feuer , das
der unbedingte Siegeswille des Prinzen ihnen in Hirne und
Knochen gegossen hatte . -

Kameraden
Von ? sul Lippsr

Ich habe im hintersten Polen an der russischen Grenze
einen Soldaten angesprochen , weil er ohne lautes Schreien,
aber mit ausgezeichneter Zügelflihrung seine Pferde und den
vollbepockten Wagen sicher und schnell durch «inen anstei¬
genden sandigen Hohlweg brachte . ' „Das sind helle Jnngens,
die Gäule ", sagte er, „die wissen ganz genau , daß wir alle
müssenl"

„Ja ." antwortete ich, „aber die Röster sind auch gut in
Form . An Pflege sehlt ' s ihnen offenbar nicht ." Da hat mir
der Landser etwas sehr Schönes erwidert : „Wissen Sie , Krieg,
ist Krieg ! Aber wenn wir Mannsleute so allein hier draußen
sind, da braucht man ja doch auch etwas zum Gernhaben.
Die Gäule gehören eben zur Familie , und das spüren die
Aaseri Deshalb mucksen sie auch nicht , wenn ' s mal sauer wird
und dreckig."

Der Begriff der Kameradschaft zwischen Mensch und Tier
im Feld läßt sich wohl nicht besser beschreiben, und er ist
ebenso gültig in Hinsicht aus das Reit - ' und Fahvpferd wie
aus den Hund , der in vielerlei Form Kriegsdienste leistet.
Gewiß , es müssen oft härteste Anforderungen gestellt werden
an unsere vierbeinigen Kriegskameraden , und viele von ihnen
geben Gesundheit und Leben sür das Vaterland ; aber ich
weiß aus manchen Feldpostbriefen , daß gerade durch die enge
Verbundenheit des Frvntlebens in zahlreichen Menschengehir¬
nen und Meuschenl>erzen zum erstenmal das Verständnis aus¬
gegangen ist, für den wirklichen Wert auch eines Tier - '
gescböpses. „Nutzen ' hat man um so mehr , je besser man solch
ein Vieh begreift . Und wenn man es begriffen hat , dann ist
maii erstaunt über diese treue und bedingungslose Hingabe,
so sehr , daß man seinen tieriscl^ n Helfer einfach liebhaben
muß . Diese Liebe wird . vom Tier freudig erwidert ; es. ist
kaum zu sagen , wie solch ein Eaut oder ein Huud dankbar
sein kann . Er freut sitz, wenn er mitmachen darf , und er
gibt dann ba» Letzt« her an Kraft ."

Der Dudelsackpfeifer
Als um die Jahrhundertwende die Engländer darangingen,

auch die Grenzgebiete ihres vorderindischen Besitzes endgültig
ihrem Einfluß zu » nterwersen , kam es am Tschitralpaß
(in Kafiristan zwischen Hinhuknsch und Himalaja ) zu einem
erbitterten Kämpf zwischen den Briten und den Eingebore¬
nen , Dabei zeichnete sich das schottländische Gordonregiment
durch besondere Tapierkeit aus . Der Seid des Tages aber war
ein Dudelsackpfeifer.  Ueber das Gewirr und Getöse
der Schlacht erhoben sich die Töne seiner Hochlandpfeife , .zu
immer neuem Ansturm ausrufend . Wer es weiß , was sür
den Hochländer seine Dndelsackpseisen bedeuten , daß sie ihm
gleichsam ein Wahrzeichen sind, ein Jurus aus der Heimat
der ihn Gesnhr und Tod vergessen lägt , wird begreifen , wie
groß der moralische Geiechtswert dieses Instrumentes ist.

Da brach plötzlich der Pfeffer , von einem Geschoß getroffen,
zusammen . Eine Kugel hatte ihm beide Beine durchbohrt.
Aber die kriegerischen Töne verstummten nicht . Unter
Schinerzen , mit zerschmetterten Gliedern am Boden liegend,
spielte der Spivlmann sein Instrument weiter , ,bis das bltz-
tige Ringen ein Ende sand.

Ein brausender Jubelrus der Bewunderung ging durch die
gesamte englische Presse vom Mutterland bis zu den ent¬
ferntesten Kolonien , als der elektrische Funke die wackre Tat
deS Gordonpseisers verkündete . Gedichte verherrlichten den
braven Briten , Sammlungen wurden sür ihn veranstaltet,
und die ganze Welt war voll von dem Heldenmut des Hoch-
landpseifers . Der kriegerische Stolz Old Englands schoß mäch¬
tig ins Kraut , und während man Lorbeeren sür den .Helden
des Empire flocht, blickte Man nicht ohne eine gewisse Ge¬
ringschätzung anp andere Nationen : „Solche Helden habt ihr
trotz aller eurer Siege nicht auszuweisen , ihr kriegerischen
Teutonen ! schien unsichtbar hinter jedem Heldengedicht aus
den Gordoupleiier zu stelzen.

Doch der britische Hochmut und Stolz sollte gar bald . eine
empsiudliche Schlappe erleiden . Es stellte sich/nämlich heraus,
daß der brave Held gar kein Engländer  war und daß
alle die hochtönenden Phrasen vom „englischen Kriegsmut " ,
„britischen Helden ", „eisernem Löwenherz " Usw. aus einer
ganz falschen Voraussetzung beruhten . Der löwenherzige Gor-
donpseiser war nämlich gar kein Sohn deS schottischen Hoch¬
landes . sondern — ein Deutscher aus Hessen - Dar  m -
st a d t.  der aus den Namen Julius Graumann  zu
hören gewohnt war . Abenteuerlust und Tatendrang hatten
ihn gleich vielen anderen Deutschen in die britische Armee
getrieben ; er wurde dem Regiment der Gvrdon -Hochländer zu¬
geteilt und machte als Dudelsackpseifer den indischen Feldzng
mit . 'Als eclster Deutscher tat er im Kesecht seine „verdammte
Pflicht und Schuldigkeit " bis zum äußersten . '"Daß er .spielte,
solnnpe er konnte , trotz seiner schweren Verwundung , war
einfach die Folge seines deutschen Pflichtgefühls , das ,hm
wahrscheinlich während seiner dreijährigen Dicnststzeit in
M ainz  in Fleisch und Blut übergegangen war und das
Großbritannien irrtümlich für einen Ausfluß löwenherzigen
Hvchkändersinus augese'hen halle . X 6r.
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kinweisung der fjZ.

in Partei und Niederungen
Bremen , 28. Oktober

Gestern mittag fand in Anwesenheit des Kreisleiters
Blank?  im Festsaal der Lüderitz -Schule die Einreihung
der 18jährigen der HJ . in die Partei und ihre Glieddingon
statt . Nach dem Verklingen Schubertscher Militävmissik ge¬
spielt von der HJ .-Kapelle , entließ Bannführer Goos-
mann  die Jungen mit dem Wunsche aus der HJ ., daß
sie die Tugenden des Nationalsozialismus , die sie in der
HJ . kennengelernt hätten , weiterpslegen möchten.

Kreisleiter Blanke übernahm sie dann in die Partei , daran
erinnernd , daß der feierliche Akt der Uebernahme in ein«
Zeit fallt , in der das Reich Adolf Hitlers um seine Lebens¬
grundlage kämpft . Aber wir sind Soldaten des Schwertes
und des Geistes , und mit diesen Massen werden wir den
Kamps bestehen und Europa ein neues Gesicht geben . Die
Voraussetzung zur Führung dieses Kampfes hat der Führer
durch die Gründung der Partei gelegt . Sie legt jedem Deut¬
schen die Pflicht aus , neben der Berufsarbeit noch täglich
einige Stunden Mehrarbeit für das Volk auf sich zu nehmen.
Wer nicht kämpft , muß untergehen . England hat sein Los
gewählt . Dennoch lzeißt es gerade für die Jugend : Bindet
den Helm fester!  Ihr seid es , die uns , die Alten,
einmal ablösen . Sorgt dafür , daß das , was wir geschaffen
haben , einmal in guten Händen ruht.

Der stellvertretende Führer der SA .-Standarte 75, Haupt¬
sturmführer Hosfmann,  hießt die Kameraden der HJ .,
die zur SA . übertreten , in der SA . willkommen . Er er¬
innerte an das Wort des Führers , das er am 4. 11. 1921
an die 46 SA .-Männer im Hofbräuhaus richtete : „Heilte
müßt ihr zum erstenmal der Bewegung aus Biegen und
Brechen die Treu « halten . Keiner verläßt den Saal sie
tragen uns denn als Tote hinaus ." Pflichttreue , Einsatz,
Kameradschaft und Opserbereitschaft sind die Tugenden eines
SA .-Mannes ; Glaube . Kamps , Opfer und Gehorsam , das ist
seine Losung.

Nachdem die Vertreter des NSFK ., des NSKK . und der
SA .-Marinestandarte in kurzen , knappen Worten ihre Ka¬
meraden begrüßt hatten , wies Kreisleiter Blanke daraus hin,
daß es nur wenigen vergönnt sei, von der HJ . gleich zur
politischen Leitung überzutreten , denn die Mitarbeit in ihr
setze reiche Erfahrung voraus . In dem stolzen Bewußtsein,
daß es dem Führer gelingen wird , Europa ein neues Ge¬
sicht zu geben , und mit dem Bekenntnis : „Wer aus die
Fahne Adolf Hitlers schwört , hat nichts mehr , was ihm
selbst gehört ", nahm der Krei - leiter die Führerehrung vor.
Damit fand die Feier ihren Abschluß.

kroßkonzert für Las kriegs -wlW.
Einem glücklichen Gedanken des Gefreiten Mölck  zufolge

fand am Sonntag ein großes Konzert mit anschließendem
Kameradschaftsabend (bzw . -nachmittag ) in der „Lanblnst"
in Rwblinghausen statt , an dem sich die NSDAP . - Orts¬
gruppe  R a b l i n glh a n s e n mit der dovt liegenden schwe¬
ren Flak zu fröhlichem Beisammensein vereinte . Es wär keine
Mühe gescheut worden , um besonders den Soldaten unserer
Flak einige schöne Stunden der Erholung zu bereiten . Jeder
Disch war Mit Blumen und Ranken festlich geschmückt, so daß
die innere Freudigkeit noch durch den äußeren Rahmen unter¬
stützt wurde . Das Großkonzert . das eine stattliche Hörfolge
auszuweisen hatte , wurde ausgeführt vom Bann - Musik-
zug 382 , Delmenhorst.  Musikzugführer Prunk
hatte seine 40 Mann starke HJ .-Kapelle trefflich geschult und
erfreute besonders durch die Fanfaren -Märsche . Bisweilen
drohte die Klangfülle allerdings die Saalmauern zu sprengen,
und wir würben uns freuen , wenn wir einmal Gelegenheit
hätten , den Bann -Musikzug 382, der , wie wir hören , jetzt auf
große Fahrt nach Frankreich , .Holland und Belgien geht , ein¬
mal im Freien oder in einem akustisch besser geeigneten Raum
zu hören.

Die Begrüßungsansprache hielt Ovtsgruppenleiter Ste¬
rn er.  Er begrüßte vor allem die Soldaten der schweren Flak.
Ihrer Arbeit und steter Bereitschaft sei es zu verdanken , daß
die Engländer Bremen jetzt mehr und Mehr zu meiden suchten,
da die Lust hier zu „eisenhaltig " sei. Ferner betonte er die
gute Kameradschaft , die zwischen der Radlinghauser Orts¬
gruppe und ihrer Flak gehalten würde und deren sichtbarer
Ausdruck diese sonntägliche Kameradschaftsberanstaltung sein
sollte . Anschließend ergriff Hauptmann Eggers  das Wort
für seine in Nablinghausen eingesetzte schwere Flak -Einheit.
Auch er betonte den großen Wert einer engen Verbundenheit
von Bevölkerung und Wehrmacht , wünschte seinen Soldaten
der jungen Luftwaffe von Herzen die so sehr verdienten Stun¬
den der Erholung und sprach abschließend von dem dritten
und größten Zweck der Veranstaltung , der Opfergabe für das
Kriegswinterhilsswerk . Daß alle diese Punkte ihre Erfüllung
fanden , das dürfte nach einem Einblick in den festlichen Ver¬
laut des Nachmittags gewiß sein.

Es wird heute verdunkelt:
von Sonnenuntergang (Montag ) . 18 .V4 Uhr
bis Sonnenaufgang (Dienstag ) . 8.15 Uhr

Das Vuch im Kampf unserer Zeit
Kreisleiter Mauke eröffnete die Meiner Sonderaussteilung „koloniales Schrifttum " — Jaliresschau des
' deutschen Schrifttums in Oldenburg

In Anwesenheit zahlreicher Vertreter aus Partei , Staat
und Wehrmacht eröffnete gestern vormittag Kreisleiter Pg.
Blanke  die Bremer Buchausstellung „Koloniales Schrift¬
tum " im Museum , über deren Aufbau wir bereus ausführ¬
lich berichteten . Der Kreisleiter wies in seiner Ansprache dar¬
aus bin , daß Teutfchland trotz der protzen Auseinandersetzung
der Waffen seine kulturellen Verpflichtungen nicht vergesse.
Wie das Leitwort der diesjährigen Veranstaltungen zur
Woche des Deutschen Buches , „Vuch und Schwert — ein
Sinnbild unserer Zeit ", bedeutet , muß der deutsche Mensch
unserer Zeit von kämpferischer Geisteshattung beseelt fein.
Wenn Bremen unter diesem Leitwort eine koloniale Buch¬
ausstellung durchführt , so sei eS sich dabei seiner verpflich¬
tenden kolonialen Tradition bewußt . Insbesondere die Partei
ist in Bremen immer für den kolonialen Gedanken einge¬
treten , der aus dem deutschen Volk gewachsen ist und seine
Pslegestätte im Neichskolvnialbund gesunden hat . Wollen wir
aber den kolonialen Gedanken unterstützen , so müssen wir
auch das koloniale Schrifttum kennen , das uns in Erinnerung
bringt , was deutsche Männer in unseren Kolonien geleistet
haben . Mit der Führerehrung schloß der Kreisleiter seine An¬
sprache.

Der Beauftragte der Reichsschrifttumskammer Dr . Ro-
selrus,  der eingangs die Gäste der Eröffnungsfeier begrüßt
Hatte , gab abschließend eine kurze Einführung in den Ausbau
der Ausstellung , die anschließend besichtigt wurde.

In einer feierlichen Stunde , die eine sinnvolle Unterstrei¬
chung des Leftworis „Buch und Schlvert — ein Sinnbild -
unserer Zeit " bildete , wurde am Sonntag im Kleinen Saal
des Oldenburger Schlosses die Woche des deutschen Buches
im Gau Weser -Cms durch Staatsminister Paulh  eröffnet.
Die Bedeutung dieser Woche des Buches wurde in der kurzen
Begrüßungsansprache durch den Gauprvpagandaleiter Landes¬
kulturwalter Ernst Schulze  unterstrichen , der die Vertreter,
dem Partei , Gliederungen und angeschlossenen Verbänden,
Wehrmacht — unter ihnen der Standsvtälteste Oldenburgs,

'Oberst Sassenberg — des Schrifttums sowie des wirt¬
schaftlichen und kulturellen Lebens der GaNhaiiptstadt will¬
kommen hieß . Gaupropagandaleiter Schulze zeigte in seinen
Worten aber auch die große Aufgabe und Verantwortung der
Dichter und Schriftsteller , der Verleger , Buchhändler und Ver¬
leiher auf , die sie in ihrem Dienst «rri dem deutschen Schviftuum
gegenüber dem Volk zu tragen und zu erfüllen haben . Gerade
fn dieser Zeit des Kampfes um Sein oder Nichtsein des Volkes
erwächst dem Buch die große und schöne Ausgabe , den kümp-
fenden und arbeitenden Menschen des Volkes geistiger Führer
zu sein , ihnen Anregungen zu geben und ihre Schau des

Lebens über die kleinen Dinge des Alltags hinaus zu er¬
weitern.

Durch die deutsche Sprach « läßt sich unser ganzes Wesen
ausdrücken , sie ist . als Hochsprache ein Mittler zwischen den
einzelnen Stämmen unseres Volkes . Staatsminister Paulh
ließ in seiner Begrüßungsansprache diese Gedanken auMiWen,
indem er betonte , daß jeder Volksgenosse die deutsch« Hoch¬
sprache in jeder Form , in Schrift und Sprache , belp-rvschen
müsse So große Verdienste sich auch die Mundarten und ihre
Pflege in der Stärkung der Derbundenlieit der einzelnen Men¬
schen mit ihrem Heimatboben erworben hüt teil , so sei doch
die gemeinsame und vollkommene Beherrschung der Hochsprache
eine Voraussetzung zum Aufsteigen unserer Sprache L» einer
Weltsprache , deren Voriklänge sich in der Abfassung des Wiener
Schiedsspruchs zeigten , wo ja schon die sonst -als Diplomaten-
sprache anerkannte französische Sprache durch die deutsche voll¬
kommen ersetzt wurde . Die Bedeutung des Worts , und vor
allem auch des geschriebenen Worts , als Mittel der geistigen
.Kampsessührung ist trotz der ungeheuren Entwickln .,,g des
Rundfunks lind,des Films nicht gesunken , denn gerade da»
Bnch gibt ' ja dem einzelnen Menschen die Möglichkeit , sich
tiefer in all die an ihn herangetragenen Dinge zu verseilten,
als es durch das gesprochene Wort möglich wäre . Die mitrei¬
ßende Gewalt des deutschen Wortes wurde klar in den Dichter-
Proben „Deutsche Erde " von Heinrich Zillich , „Den Gefallenen
von Josef Weinhöber , „Die Fahne " von Johannes Linke und
„Der Führer " von E . G . Kolbenheher , deren Mittler Dozent
Dr . Nylsnbruch war , in dessen Sprache sich der ganze Sinn¬
gehalt und die Tiefe der Dichterwerke ausbreiteten.

Von der Oldenburger Kammermustkvereinigung gebotene
Sätze aus dem Streichquartett opus 16 und dem Streich¬
quartett opus 95 von Beethoven bildeten die Umrahmung
dieser Feier.

Den fesselnden Mittelpunkt der Oldenburger Schau bildet
das Schrifttum , daS den Führer als Feldherrn zeigt , und rn
dem vor allem die Bücher des Reichsvresiechess und die Bild¬
hefte des Professors Heinrich Hosfmann von der Feldherrn¬
kunst des Führers berichten . Kampf gegen England , Sieg im
Westen , die Besetzung Dänemarks und Norwegens , achtzehn
Tage Kampf gegen Polen , Rückkehr deutscher Menschen aus
dem Osten inS Reich, deutsch« Kolonialforderungen , Welt¬
politik , Kamps gegen das Judentum , politische und aktuelle
Geschichte, Achse Rom —Berlin , Buch der Jugend , Romane,
Erzählungen , .Dichtungen und Dramen unserer Zeit — dieser
große Nahmen faßt die Einzelschauen der bedeutsamen Ausstel¬
lung zusammen, ' die äußerst sinnfällig die Bedeutung des
Buches in der Wacherhaltung und Erinnerung der Gedanken
an die Größe der Zeit , die zu erleben wir das Glück haben,
zeigen . —

flrbeitsemlah und Vetriebsarzt
Beginn der Winterschulung der DAF .-Kreiswaltung Bremen

Die Kreiswaltung Bremen der DAF . begann gestern im
großen Saal der Glocke die Schulnngsarbeit des Winterseme¬
sters 1940/41 . Wie wir bereits berichteten, erfaßt dieser Kursus
die Betriebssichrer , Betriebsobmänner und Vertrauensräte
der Vertrauensratpflichtigen Groß-, Grüßt- und Mittelbetriebe
und erstrebt an acht Sonntagen eine arbeits - und sozial¬
politische Schulung.

Kreisobmann Pg . Höpfner  begrüßte die Teilnehmer und
übertrug die Leitung der Kurse an Pg . Wendtorf.  Die
Worte des Kreisobmannes klangen mit der Führerehrung aus,
der sich die Lieder der Nation anschlössen. Pg . Wendtorf kün¬
digte den nächsten Vortrag an , den der Leiter des Amtes
für Arbeitseinsatz , Pg . Mende,  Berlin , am 10. November
über das Thema „Raumordnung und Arbeitseinsatz " halten
wird und erteilte dann dem Redner des Tages , Reichsstoß¬
truppredner Oberbannführer Pg . Dr . Warning  das Wort.

Pg . Dr . Warning sprach über das Thema „Arbeitseinsatz
und Betriebsarzt ". Er beschränkte sich dabei nicht auf eine
Darstellung der gesundheitlichen lleberwachungsarbeit des Be¬
triebsarztes , sondern zeigte in tiefgehender Darstellung die
Schwierigkeiten des heutigen Arbeitseinsatzes aus , w)e sie jeder
Betriebssichrer bei der Arbeitsplanung beachten muß . Der
Gründ liegt in dem Zurückgehen der Geburtenziffer seit etwa
1880. Die großen Leistungen des deutschen Volkes im 19.
Jahrhundert sind nur durch den Kinderreichtum Deutschlands
möglich gewesen . Nach 1900 aber begann der schnelle Abstieg,
der am besten durch eine zahlenmäßige Gegenüberstellung auf¬
gezeigt werden kann : wählend das Jahr 1900 von 2 Mill.
Kindern etwa 800 000 wehrfähige Männer ausweist , kann der
Jahrgang 1917 nur noch rund 65 000 Wehrfähige stellen.
Diesen Mangel spürt die Wirtschaft in seiner ganzen Härte.
Hier setzt die Arbeit des Betriebsarztes ein . Alle ein öder
zwei Jähre — je nach Größe des Betriebes — führt dieser
eine Reihenuntersuchung durch . Diese - Gesundheitsbestands¬
aufnahme ist so wichtig wie kaufmännische und technische Bi¬
lanzen , liefert sie doch ein klares Bild von der Leistungsfähig¬
keit des Betriebes und einen Anhaltspunkt für richtige Ver¬
wendung der einzelnen Kraft . Die. Wahl des Arbeitsplatzes,
die Kräftssteuernng des Betriebes überhaupt ist heute weit¬
gehend dem Betriebsarzt überlassen . Er ist darin der Be¬
rater . des Betriebsführers.

Pg . Dr . Warning schloß mit dem Ausblick , daß eS dem
Nationalsozialismus gelingen wird , die deutsche Familie neu.
zum Blühen zu bringen . Pg . Wendtorf machte sich zum
Sprecher der Kursusteilnehmer und dankte Pg . Dr . Warning'
für seine wertvollen , die Aufmerksamkeit der Zuhörer voll
in Anspruch nehmenden Ausführungen . 8s.

Feierstunde des IZremer Fascio
Zum Ja .hrestag des Marsches auf Rom,  der

vor 19 Jahren die faschistische Aera in Italien einleitete,
fanden sich gestern die Angehörigen der italienischen Kolonie
Bremens im Hause des Fascio , Lindenstraße , zu einer feier¬
lichen Gedenkstunde zusammen . Unter den Teilnehmern , die
den mit den Farben und Shmbolen des faschistischen Italiens
geschmückten Saal füllten , sah man den Lrtsgruppenleiter
des Fascio bi Brema , Cav .-Ufs. Guido Guidieri , den

Leiter der italienischen Sprachkurse in Bremen , Professor
Ledda  mit dem ebenfalls weiten Bremer Kreisen bekannten
Sprachlehrer Gerolimich,  daneben auch die vollzählig
erschienenen italienischen Arbeitskameraden , die Schulter an
Schulter mit dem deutschen Arbeiter in ein ^ n Bremer Groß¬
betrieb tätig sind.

Nach einer kurzen Begrüßungsansprache des Ortsgruppen¬
leiters sprach Professor Ledda über die Bedeutung des Jah¬
restages . Er erinnerte an die große Entwicklung des natio¬
nalsozialistischen Deutschlands und des saschistischen Italiens,
auf deren beider Ideale nach diesem Krieg sich eine Neu¬
ordnung der ganzen Welt vollziehen werde . Professor Ledda
verlas abschließend die zündend « Rede Mussolinis vom Tage
des Eintritts Italiens in den Krieg und den Gruß des ita¬
lienischen Kronprinzen nach der Besichtigung der italienischen
Truppen . Mit einem Gruß an die Führer der beiden großen
Nationen schloß Ortsgruppenleiter Guidieri die Feier.

Mitgliederversammlung der „ Maus"
„Die Maus ", Gesellschaft sür Familienforschung e. V., ver¬

anstaltete gestern im »Staatsarchiv eine Mitgliederversamm¬
lung , in deren Mittelpunkt ein Vortrag von N. Ertl  über-
„Familienfeiern im Bremer Landgebiet"
stand . Der Redner schloß an seinen ersten Vortrag über
dieses Thema , der in erster Linie die Verordnungen des NaW
über das Abhalten von Familienfeiern behandelte , an uiw
schildert ? in launigen Worten die Familienfeiern von der
Kindtause bis zur Beerdigung , wie er sie aus alten Doku¬
menten sowie eigenen Erlebnissen und Erzählungen alter
Leute kennengelernt hat . Zum Gegenstand seiner Forschungen
machte er die Dörfer Arsten und Habenhausen , die bis in die
Neuzeit hinein ihre alten Sitten bewahrt haben , da sie erst
spät verstädterten und lange ohne sremden Zugang blieben

Es steht fest, daß unsere Altvorderen bei ihren Familien¬
feiern weit über das Maß des Alltags hinausgingen und eine
Verschwendung und einen Auswand an den Tag legten , der
uns heute sremd erscheint und oft genug ein Lächeln ab¬
nötigt . Bei der Taufe z. B . verhielt man sich noch recht be¬
scheiden. Einem Bauern wurde zu der Taufe eines Kindes
2 Tonnen Bier zugestanden , was einer Menge von etwa
200 Litern entspricht , aber wenig besagen will , da zu da¬
maliger Zeit das Bier allgemeines Volksgetränk und dem¬
entsprechend leicht war . Die Verlobungen wiesen eine Zahl
derber bäuerlicher Bräuche aus , die den natürlichen und an¬
gestammten Instinkt sprechen ließen . Auch gaben schon die
Verlobungen Anlaß , bei ihrer Feier den Reichtum der Fa¬
milie anschaulich der Gemeinde vorzuführen und einen Be¬
griff von der bevorstehenden Hochzeit zu geben . Während die
Verlobung im Hause der Braut stattfand , wurde die Hoch¬
zeit in einem der beiden Säle Arstens und HabenhausenS be¬
gangen Der Wirt stellte aber nur Räumlichkeiten und Ge¬
tränke , sür Bedienung und Speisen mußten die Hochzeiter
selbst sorgen . Eine ausreichende Zeit vor dem Fest zog der
Hochzeitsbitter oder die Hvchzeitsoitterin los , um die Gäste
einzuladen . Dieses Amt versah meist ein Bedürftiger , da es
für damalige Zeiten einkömmlich war . Während die Person
des Hochzeitsbitters (die Sitte wurde heute wieder aufgenom¬
men ) in den Dörfern keine Seltenheit war , erregte er in der
Stadt Bremen erhebliches Aufsehen und war immer von
einem Schwärm der schaulustigen Jugend begleitet . Sie kam
aus ihre Kosten : um 3 Uhr begann vor dem Saal die Dorf¬
musik zum Empfang der Gäst zu spielen , die sich nach und

nach versammelten , so daß um 4 Uhr die Trauung vor sich
geh?n konnte . Danach , wurden Butterkuchen und K atzen-"
reicht während das weitere Programm Tanze (u . a . die

Bremer Utsahrt ") warmes Essen, und Brauntner und wie-
d?r Tanz und Umtrftb bis Mitternacht vorsah . Dann mußte
der Bräutigam seine Braut im Dunkeln aus einer Menge
anderer Angehöriger des weiblichen Geschlechtes heraussuchen
und sie. wenn er sie glücklich gefunden hatte , solange küssen
und drücken , bis allgemein befriedigt „ nu ^ genug , gerufen
wurde . Die daraus folgende kurze Ruhe des Brautpaares
wurde schon um 4 Uhr beendigt . Dann nahm das Feiern
seinen Fortgang , bis endlich auch die ftnanzielle Gerte zu
Wort kam : das Salzfaß kreiste und verlangte v̂ zedem Gast
seinen Tribut . Ehepaare zahlten allgemein 10 Mark , einzelne
Männer 5 Mark , während einzelne Frauen mit 4 Mark da¬
vonkamen . -Es hieß , daß die Betten dabei wenigstens „heraus¬
kommen " mußten . Wie es bei Beerdigungen herging , lehrt
eine Ratsverordnuna aus dem Jahre 1634 Wir ersehen
daraus , daß die Bestattungen von einer Kette von Prasse-
reien begleitet waren . I « mehr es gab , desto höher war das
Ansetzen des Toten . Der Vorsitzende , Dr . Prüfer,  dankte

Wochenbericht
über Vremer Veranstaltungen

Ueber „Natürliche und künstliche Umwandlungen der Atomkern«!
Zerspaltung des Urans " sprach im Naturwissenschaftlichen Verein
Pros . Dr. Otto Hahn.  Direktor vom Kaster-Wilhelm-Jnstitut . snr
Chemie in Berlin , und gab einen interessanten Beitrag zum Thema
des Winters „Entscheidungen fallen auf .Grenzgebieten", das sich
diesmal auf das Grenzgebiet Physik-Chemie erstreckte. Nach kurzer
Erklärung der Begriffe Atom lind Element (wir wissen heute, daß
ein Atom ein teilbares , kompliziertes Gebilde ist, mit dem man
Umwandlungen vornehmen kann) kam Pros . Hahn aus den Atomkern
zu sprechen, der die Masse des Atoms trägt . Seit 4t> Jahren nun
ist es erwiesen, daß bei den radioaktiven Substanzen auch der Atom¬
kern wandlunzssähig ist, und datz die als erste entdeckte radioaktive
Substanz, das Uran, einer inneratomistischen Kernwandlung unter¬
liegt . Pros . Hahn berichtete nun von seinen interessanten Bersuchen,
die er unter Verwendung gewisser Strahlen (also auft physikalischem
Wege) mit dem Uran gemacht hat . Die so gewonneken künstlichen
Substanzen aber werden sich in Kürze in der Medizin wie in der
Biologie praktisch bewähren.

Die WissenschaftlicheGesellschaft konnte am Donnerstag Professor
Crnesti E r a ss i begrüßen, der zur Zeit als italienischer Gast-
Professor äst der Universität Berliik weilt , und dessen hochgeistiger
und wertvoller Dortrag ' übtt das' Verhältnis zur Antike in der
italienischen und deutschen Ueberlieferung von den Zuhörern mtt
großer Spannung verfolgt wurde. Nicht nur , daß Professor Grrssi
das Thema feines Vortrages von ganz neuen, eigenen Gesichtspunkten
aus zu behandeln wußte, auch die freie Art des Bortragens , die
meisterliche Beherrschung der deutschen Sprache mußte größte Be¬
wunderung erregen. Die Ausführung des Dortrags behandelte ins¬
besondere drei Punkte : Was bedeutet die Antike sür die italienische
Ueberlieferung? Mit welchen Problemen hängt st« zusammen? Und
wieso ist diese Frage innigst verknüpft mit dem deutschen Geist?
Professor Grass! sieht in der Antike keine tote Last, sondern etwas
sehr Lebendiges, denn wie wir die Vergangenheit sehen, von welchem
Blickpunkt aus wir sie betrachten, .erschließen wir die Zukunft.

Die Motette im Dom stellte diesmal Kompositionen unseres Bremer
Organisten Harald Wolfs  in den Mittelpunkt ihrer Feierstunde.
Diese erstmalig hier zur Aufführung gelangten drei Werke betonen
die streng liturgische Form und geben eine glückliche Verquickung
von Choralvorspiel und gesungener Choralströphe, ein Gedanke, der
in dieser Form für die protestantische Kirchenmusik neu und bedeu¬
tungsvoll sein dürste. Der Komponist interpretierte feine Werke
selbst auf der Bach-Orgel und gab ihnen so die von ihm gewollt«
klare und eindrucksvolle Ausdeutung. Das Gedok-Orchsster erfreute
durch die prächtige Wiedergabe von Händel? oouosrlo xrosso
Nr . 19 6-moII , während der Domchor das meist auf der Quinte
zwischen Männer -und Frauenchor responsorial psalmodierende „Vater
unser" von I . Eallus herrlich zu singen mußte. Domchor und Eedok-
Orchester vereinigten sich abschließend in der Kantate Buxtehudes
„Alles , was ihr tut ".

Das erste Abonnementskonzert .(kleiner Zyklus) der Gedok konnte
am Sonnabendnachmittag einen außerordentlich guten Erfolg für sich
buchen. Die Pianistin Ella Thieß  spielte im Haufe von Frau
Elizabeth Leist , die liebenswürdigerweise ihre so schönen Räume
zur Verfügung gestellt hatte , Händel, Mozart , Beethoven, Weber
und Chopin und zeigte in ihrem von künstlerischer Reife durch¬
drungenen Spiel , daß sie auf dem Weg zur Vollendung einen guten
Schritt vorwärts getan hat . Perlende Läufe werden mit gleich tech¬
nischer Vollkommenheit gemeistert wie schwere, dramatische Wucht,
gegen die zartestes Pianissimo schwebend leicht gestellt wird. Kon¬
traste herauszuarbeiten und Themen sowie Modulationen farbig
gegeneinander abzusetzen sind Dinge,, die der Künstlerin besonders
gut liegen. Für den reichen Beifall dankte Ella Thieß mit einer Zu-
gäbe.

In der Kunsthalle begann Dr . von Alten  die Vorlesungsreihe
dieses Winters mit einem Bortrag über den romantischen Land¬
schaftsmaler und Goethe-Zeitgenossen Caspar David Friedrich, dessen
Neuentdeckung das Verdienst unseres Jahrhunderts gewesen ist.

Hctsis lisrmssn

Unter dem kzccheilsadler
kreis Ni -enien

NL .-Frauenschaft
Ortsgruppe Altstadt. Montag, 28. Oktober, 1S Uhr, sämtlich«

Zellen- und Blockfrauenleiterinnensitzung Neuenstratze 3.

kreis Krea,ens1 .« 8uiii

NS .-Frauenschaft
Ortsgruppe Erohn . Mittwoch, 30, Oktober, 19.30 Uhr, Jugend-

gruppenabend in der Mlltterschule, Richtweg 5.

27. Oktober
28. Oktober
29. Oktober
39. Oktober

Bremen
11.38 -
0.39 12.52
1.32 13.53
2.31 14.48

Degesack
11.21 -
0.15 12.37
1.17 13.38
2.16 14.33

Bremerhaven
9.21 22.15

19.37 23.17
11.38 -
9.16 12.33

Das zeitgemäße Nezept
Apfelstrudel

oqe, lauwarmes Wässer. Alle Zutaten fest kneten, bis der T-i
seidenweich ist. Den Teig V- Stunde laug warm ruhen lasse:
dann auf ein mit Mehl bestäubtes, Tuch dünn ausrollen . Füllun,
Wenig in Fett geröstetes Stoßbrot . ein Kilogramm feine Apse
scheiden, 65 Gramm Rosinen und darüber Puderzucker D
Füllung in der angegebenen Reihenfolge auf den Teig verteile,
2—ö Zentimeter entsernt von den T-igrändcrn . Aufr- Nen mi
etwa -/. Stunde bei Mittelhitze Lacken. Mit Puderzucker bestreue.

Der starke Maaa
üoman . vorrA . 11rsä Üsllsr

„Usti Gottes willen —I In , wie ist denn das geschehen?"
„Wie halt so etwas geschieht. Er hat wohl in letzter Zeit

die Zügel n in wenig zu sehr fahren lassen . Ihr strenges Regi¬
ment hat ihm eben gefehlt , Weberl ; hat uns hier überhaupt
gefehlt . Unter uns gesagt : In der Wirtschaft geht ' s drunter
und drüber ! Der Depp behauptet zwar gerade das Gegenteil!
— aber Sie wissen ja : Der Sepp —5 Er meint sogar , ohne Sie
ginge es viel besser. Er ist nämlich fuchsteufelswild aus Sie,
vonwegen Ihrer Ausrcißerei ."

Aber Fräulein Weber hört,gar nicht hin . Mein Gott : Der
arme Stielig tot ! Und vielleicht ist sie daran wirklich mit¬
schuldig?

Riedcl tritt von einem Fuß aus den andern , blinzelt zum
Stall hinüber . „Nur nicht tragisch werden ! Das hat gar keinen
SinrK"

Sie schrickt aus . „Wie , bitte ? Was meinen Sie ?"
„Das mit dem Sepp . Er will Sie nämlich entlassen . . . So

ein Blödsinn ! Aber ich werd 's ihm schon noch ausreden . . .
Na , und wenn schon: Der alte Riedel ist zwar ein Esel —
weiß ich selber am besten —, aber Kavalier ist er trotzdem noch
immer . Dann kommen Sie halt zu mir auf die Alm ! Denn
ich — ich werde auch demnächst von hier verschwinden , so wie
Sie . Und im Winter gehen wir nach Salzburg — selbstver¬
ständlich alles in allen Ehren . Und — — Jessas , da kommt
die Freinbergerin angesegelt ! Nette sich, wer kann ! Wieder¬
sehen ! Wir reden noch darüber . . .!" Und er rennt schon
wie ein Wiesel über den Sof , verschwindet im Stall . Frau
Prenck -Freiuberger ist beim besten Willen nicht zu umgehen;
sie hat sich unmittelbar vor dein Hauseiugang ausgepflanzt.

„Guten Morgen gnädige Frau ! Baron Riedel erzählte mir
soeben die so erfreuliche Neuigkeit . Dars ich Ihnen und orau-
lein Liefet meine besten Glückwünsche aussprechen ?"

Frau Prenck -Freinberger kann sich nicht entscheiden , ob sie
diesen Tribut entgegennehmen oder über die Anmaßung die-
ser Pe ^fvn die gerade so tut , als befände sie sich aus gleicher
Ebene , einfach hinwegsehen oder sie gebührend zurückweisen
solle. Das Ergebnis dieser widerstrebenden Empfindungen be¬
steht in einem feindseligen Lächeln , das schließlich von der Er¬
widerung abgelöst wird : „Danke ! Sie sind also doch noch zu¬
rückgekommen ? Nun , mich geht die Sache ja nichts an : aber
mein Schwiegersohn wird Ihnen schon das Nötige sagen.
Merken Sie sich, liebes Fräulein : Das erste in jedem Betrieb
ist die Disziplin ! Das werden Sie noch lernen müssen !"

„Ich werde mich bemühen ", erwidert Lotte . „Ich nehme Be¬
lehrungen . zumal von älteren Personen , immer gern ent¬
gegen ." So — das hat sie sich wirklich nicht verkneifen
können!

Frau Prenck -Freinberger sieht Plötzlich aus wie eine gereizte
Truthenne . „Ah , das ist doch unverschämt !" murmelt sie. Und
dann wirft sie sich mit einer brüsten Bewegung herum und
segelt wutschnaubend ab . . .

„Jessas , die Fräulein Weber !" schreit die Vroni und stürmt
auf sie los , in der Hand das nasse Gläscrtuch . „Gott sei Dank,
daß S ' nur wieder da sind ! Josepha , Joseph «, komm her !"

Wo der junge Herr Baron sei, , will Lotte wissen.
Aus der Terrasse , beim Frühstück , sagen die Mädchen . Ja,

allein sei er auch : denn , was die Fräulein Licsel sei, die komme
ja immer erst gegen neun herab . . .

Sepp Riedel blickt von der Zeitung auf , als er ihren Schritt
vernimmt . Auch er ist einen Moment unschlüssig , welche Hal¬
tung er einzunehmen habe . Aber dann legt er das Blatt doch
weg , deutet eine knappe Verbeugung an.

„Ich habe bereits gehört , Herr Baron , daß Sie nun Herr
aus . dem Hof sind , und melde mich also bei Ihnen . Ihr Herr
Vater , den ich eben traf , hatte die Freundlichkeit , mich kurz
über die verschiedenen Neuigkeiten zu unterrichten . Ich möchte
daher nicht verfehlen , Jhncck vor allem zu Ihrer Verlo¬
bung - "

„Meine Privatangelegenheiten stehen hier nicht zur Erörte¬
rung !" sagt der junge Riedel mit prachtvoller , vernichtender
Ueberheblichkeit.

„Bitte — wie Sie wünschen !" gibt die Weber zurück , und
ihr Gesicht ist jetzt wie eine blasse, scharfgcschnittene antike
Gemme . „Dann gehe ich also gleich zu meinen  Privat¬
angelegenheiten über . Ich kündige hiermit mein Dienstver¬
hältnis ! Falls Ihnen eine sofortige Lösung ohne Einhaltung
der gesetzlichen Frist erwünscht wäre , so bin ich damit einver¬
standen : sie dürfte unter den gegebenen Umständen für beide
Teile das beste sein ."

Der junge Riedel wird blaß und rot . Jetzt ist ihm die dreiste
Person richtig , zuvorgekommen ! Daran ist natürlich nur der
Alte mit seinem kindischen Geschwätz schuld . , . „Sie sind in
letzter Zeit auffallend plötzlich in Ihren Entschließungen ",
bringt er schließlich heraus , „zuerst mit dieser unerhörten
Abreise lind nun mit dieser lächerlichen Kündigung . Im letz¬
teren Falle war die Eile allerdings begründet : Ich hätte Die
selbstverständlich entlassen ."

„WaS Sie getan hätten, ' ist unwesentlich und uninteressant !"
flötet Fräulein Weber . „Ich stelle also fest, daß mein Vertrag
mit sofortiger Wirkung gelöst ist . Ich reise heute mittag abi"

Der schöne Sepp ballt die Zeitung zusammen . „Scherep Sie
sich Zum — — wohin Sie wollen !" schreit er ihr nach . . .

Lotte Weber geht durch den Flur . So ! Und jetzt — jetzt: Wo
ist Perlinger ? Ist er überhaupt noch hier ? Oder —?

Hannes Perlinger kommt die Treppe herab : zum dritten,
unwiderruflich letzten Male heute geht er diese verdainmte
Stiege hinunter , ausgeschirrt und gerüstet , den verbeulten
Prcßspankosfer in der Hand-

Auf der viertletzten Stuse bleibt er stehen . „Lo - Fräu¬
lein Weber ! Also doch noch?" Mit einem einzigen Satz ist er
unten — der Koffer stiegt rechts , der Pickel klirrt links —
und steht vor ihr.

„Also noch nicht abgeschlossen?" fragt sie und legt ihre Hand
i« seine Pranke.

„Du lieber Gott : Müssen Sie denn gleich in der ersten Se¬
kunde schon wieder von diesem Zeug beginnen ? Nein , gar
nichts ist abgeschlossen ! Dafür kann ich Ihnen aber mit einer
anderen hübschen SRöldurlg aufwarten : Ihre schöne Patent¬
schrift ist fort ! Man hat sie mir gestohlen . . . Feine Leute
hier , was ? Ich hätte das nie für möglich gehalten ."

Lotte schüttelt den Kopf ; in ihren Mundwinkeln zuckt irgend¬
ein winziger Teufel . „Ich schon. Ich habe sogar damit ge¬
rechnet . Erinnern Sie sich, wie ich Sie warnte ?"

Perlinger nickte trübselig . „Natürlich . Waschen Sie mir nur
den Kops . Sie haben ja ganz recht . . . Sie hätten eben nicht
fort sollen — dann wäre vieles anders gekommen !"

„Jo — vielleicht —", meint Lotte , und Plötzlich sind ihre
Augen dunkler , sind wie ein Wasserspiegel , über den ein Wol-
kenschatten läuft . „Aber ich mußte fort . . . Was sür Vor¬
schläge hat Ihnen übrigens Meunicr unterbreitet ?"

„Meunier ? Woher wissen Sie —? Ich komme nämlich ge¬
rade von ihm ."

„Aha ! Also , erzählen Sie ! Ich bin gespannt . .
Perlinger legt los . Aber das Tempo seiner Sätze wird im¬

mer langsamer : das . kommt von ihren Augen , die unver¬
wandt aus ihn gerichtet sind . Endlich stockt er völlig.

Das kleine Fräulein Weber wartet noch. zwei Sekunden,
dann holt sie tief Atem . „Danke ! Ich glaube , es genügt . Ich
bin im Bilde . Die Rechnung stimmt . . . Kommen Sie ! Wir
wollen sie jetzt präsentieren , diese Rechnung !"

Perlinger zögert . „Wie ? Ich soll noch einmal dahinauf?
Und was sür eine Rechnung ? Um was handelt sich's denn
eigentlich ?"

„Um das Finale !" sagt Lotte Weber und beginnt die Stu¬
fen hinaufzusteigen.

„Du hättest dir diesen „letzten Versuch " getrost ersparen
können ! Ich kenne diesen teutonischen Dickschädel besser als
du und habe es dir vorausgesagt . Aber na , es macht ja
nichts weiter aus - Im Gegenteil : Jetzt gibt es keine Rück¬
sichten und keine Skrupel mehr — jetzt wird er ausradiert,
dieser Herr Perlinger ! Du mußt unbedingt sofort abreisen
und die Patentsachen in Ordnung bringen . Ich werde-
Herein !"

In der Tür steht Lotte Weber . Hinter ihr ragt wie ein
drohendes Etwas der mächtige Schattenriß Dr . Perlinger»
über ihre Schultern.

Verzeihung —I" sagt Fräulein Weber.
..Ah —I" sagt Fräulein Tenhuhsen.
Pause.
„Ich vermute . Sie kommen wohl in irgendeiner Wirt¬

schaftsangelegenheit ?" meint Fräulein Eveline .. „Bitte , er¬
scheinen Sie etwas später wieder ! — Ich — —"

„Es handelt sich allerdings - um eine Angelegenheit der
Wirtschaft — der Weltwirtschaft nämlich ", äußert Fräulein
Lotte gelassen und freundlich , „und ich muß Sie leider jetzt
belästigen , denn ich reise wieder ab . Ich wollte Sie , Herr
Direktor Meunier , um eine Auskunft über die Patente bitten,
die — wie Sie vorhin Herrn Doktor Perlinger erzähltest —
der Firma Tenhuhsen angeboten worden sein sollen ."

(Schluß folgt)

„Strstenmusik"
„Die Niederdeutsche Bühne  B r e in e n brachte zu
Auftilllun -g der verhinderten Frcimarkkszeit die „Stelltenmusik
von Pcnil schüret . Wie bereits angekündigt , hatten die Mit
wirkenden durch die Ungunst der Umstünde wenig Gelegeuk ^ it
w-re früher eine ouÄgeseil'te sattolA ' relhie Aufführung zr
vreten . so nahm das leider weniger zahlreich als aswohn
erschienene Publiknin eine Inszenierung entgegen , an die nich
der erforderliche kritlsckfe Maßstab angelegt werden kann . Wi
sahen wieder die bewährten Darsteller , die den Ruf der Mie
derdeuftchen Buhne in der Meinung des Bremer The-aterpubli
rums befestigt halben . So blies Fritz Gronau  in diese
, l heute in ihrem Aus -gang zu hofsnungs
Ios .ersckie.int , als Kasi ,wir an dieses mit echtem Humor gewürzt
Lpiel , enreuliche Weiterungen knüpfen könnten , die erst
Trompete . Hermann Warnte  gab dem zweiten Trompete
die unverlierbare Menschlichkeit , die diese Gestalt in de,
Angvlpnipt des moralisch nicht immer einwandfreien Dpiel-
erhvbl . Willi Meyer  kann der versoffenen Gestalt des Hsi,
Dlckback immerhin versöhnliche Züge abtrotzen — ein schwie
riges ^ Unternehmen , das einer sickieren Gestaltungsfähigkei
bedarf um das charakterlich nur unzulänglich ausgestattet
Trio der skraßeiimiisikanten in der nötigen sympathische,
Beleuchtung erscheinen zu lassen . Was die Sympathie angelst
so schleift Beta steil berg  den Vogel aib sie stattet di
Figur der Greten Witt mit jener -weiblichen Umsicht uni
Herzlichkeit aus die der Verfasser in diese Rolle legte . Nich
weniger strrmgerecht ersckfeint Elly Lampe  in der Gestal
der Wittsroo Kathrm , vor der Carl Rüst als der srag
Wickett Giiftwirt ,„ id Verführer berechtigtes Mißtrauen ent

Das Pnblikuiir zollk dem alles in allem erfreulichen Be
muhen ^der Niederdeutschen Bühne Bremen , für die auch dies
^ -pch w id t - Ba r r ie n als Spielleiter fungierte , herzlichen Beifall.

-_ ksindscci kvsnv ^n

Erfolg des Negensburger Domchors in Sosia . Der Regensburoe
Domchor, der vom 17. bis 25e>' 'Oktobcr in Bulgarien weilte ga
im Rahmen einer Rundfahrt im größten Musilsaal Sofias , der bi
zum letzten Platz gefüllt war, ein Konzert. Unter den Zuhörer,
sah man Mitglieder der bulgarischen Regierung, den deutschen Ee
sandten Diplomaten befreundeter Länder und viele hervorragend
Vertreter der Oeffentlichkeit. Die Beranstaltung, ' die nur best«
mustkalqches Können bewies, wurde ein weiterer großer Eriol
des bekannten Negensburger Domchors. " °

-Oberrheinische Kulturtagung >» Stratzburg. Im Auftrags de
Chefs der Zioilverwaltung , Gauleiter und Rcichsstatthalter Nobel
Wagner,  werden von der Abteilung Volksausklärung und Pro
paganda - in Zusammenarbeit mit der Kreisleitung der NSDAP
Stratzburg und der Stadtverwaltung vom 15. bis 26 November di
ersten oberrheinischen Kulturtage in Straßburg durckiqeführt. 3,
dieser ersten kulturellen Großveranstaltung im deutschen Straßbur,
haben bereits zahlreiche führende Persönlichkeiten des deutsche,
Kulturlebens ihre Mitwirkung zugesagt. Im Rahmen dieser Ber
anstaltungcn wird der von Gauleiter Robert Wagner gestiftete u»>
in diesem Jahr zum fünften Male vergebene Kulturpreis des Eaue-
Baden im Stadttheater durch den Gauleiter vergeben werden
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Niedersachsen unterlag gegen Lagern nur 1:2
Lrst in der Verlängerung entschieden— Blumenchal schlug Werder1:0

Nach dem 3:3-Unentschieden gegen Bayern im Reichsbund-
pokaljpiel in Nürnberg gab es in Braunschweig die Wieder¬
holung dieses Kampfes und Niedersachsen muhte aus dem
weiteren Wettbewerb der Bereichs -Auswahlinannschasten aus¬
scheiden, allerdings gewann Bayern erst in der Verlänge¬
rung mit 2:l Toren , nachdem es bei der Pause 1:0 sür
Niedersachsen und beim regulären Spielende 1:1 gestanden
hatte . Die niedersüchsische Auswahl , aufgebaut aus den Spie¬
lern von Eintracht Braunschweig und Hannover 96, muhte
noch eine Umstellung vornehmen , die das ganze Spiel be¬
einflußte und nicht zuletzt zur Niederlage führte . Himm¬
ler  stürmte aus rechtsauhen neben Lachner  und vergab
einige gute Schuhgelegenheiten , während andererseits Pet-
zold  als Läufer in der zweiten Halbzeit Fieber er  un¬
beachtet ließ , der den Ausgleich buchen konnte . Sonst aber
kämpfte Niedersachsen ? Auswahl ganz hervorragend und das
3:3 des ersten Spieles in Nürnberg wie dieses 1:2 in Vraun-
schweig sind höchst ehrenvolle Ergebnisse gegen die sieg¬
gewohnten Bayern.

An der Bereichsklasse bildete die 0:1-(0:0)-Niederlage des
SB . Werder  in der Bremer Kampfbahn gegen den ASV.
Blu menthgl  die Ueberraschung des Tages . Aber Blu-
menthal kämpfte diesmal eisern um den Sieg , während Wer¬
ders Sturm sich wieder nicht durchzusetzen vermochte und die
Zeit vertrödelte . In Osnabrück holte sich Schinkel  04
einen einwandfreien 5:0(3:0)-Sieg über T u r a - Gröpelingen
und in Hannover schlug' A r m>i n i a die G ö t t i n g e r - 0 5 -
Elf mit 2:0 (2:0) ebenfalls verdient . Die Tabelle der Be¬
reichsklasse lautet jetzt:

Staffel Süd:
Hannover 96 3 3 _ 17:2 6:0
Eintr . Braunschweig 2 2 - - — 11:0 4:0
Arminia Hannover 3 2 — i 4:8 4:2
07 Linden 2 1 — i 11:9 2:2
05 Göttingen 4 1 3 4:11 2:6
07 Hildesheim 4 —

Staffel. Nord:

4 7:22 0:8

VfL. Osnabrück 3 3 _ 9:1 6:0
ASV . Dlnmenthal 4 2 1 1 7:4 5:3
Schinkel 04 5 2 1 2 9 :11 5 :3
05 Wilhelmshaven 3 2 — 1 .8 :5 4:2
SV . Werder Bremen 3 1 _ 2 7:5 2:4
Tura Gröpelingen 4 — — 4 4:18 0:8

Werder Bremen — ASB . Blumenthal 0:1 (lhO)
Rund 5000 Zuschauer hatten sich in der Bremer Kampfbahn

«ungesunden , die von den Leistungen der Blumenthaler über¬
rascht und von dem Können der Werderaner leicht enttäuscht
wurden . Blumenthal spielte ohne Gnoth und Marziniak.
hatte dazu den früheren Stürmer Freye im Tor  stehen,
und gewann doch mit 1:0 (0:0) nicht einmal unverdient,
wenn auch die Bremer die technisch bessere Leistung boten.
In diesem Spiel entschied aber der größere Eifer und Kamps¬
geist zugunsten der Blumenthaler ! Die Männer vom Forst¬
haus spielten eisern und verbissen aus Sieg , trödelten und
tändelten nicht und fuhren energisch in die kreiselnden An¬
griffe der Grünweißen hinein , die sehr viel Zeit brauchten,
um ihre Angriffe auszubauen , die dann doch in der massier¬
ten Deckung des ASB . stecken blieben und nichts einbrachten.
Bester Mann der Blumenthaler war der Torwart Freye,
der einfach nicht zu überwinden war . Auch Frank  als Mit¬
telläufer zeigte gutes Können . Bei Werder wurde viel zu
langsam aufgebaut und das Einzelspiel übertrieben . Das
einzige Tor des Tages fiel in der 11. Minute der zweiten
Halbzeit durch den Blumenthaler Mittelstürmer , als der Links¬
außen auf das Tor geschossen hatte und der Ball von Nagel
abgeprallt war.

0t Schinkel — Tura Gröpelingen 5:0 (3:0)
Schinkel hatte in diesem Spiel wieder seinen alten Rechts¬

außen Haaryieyer dabei und im Angrifsszentvum stand der
frühere Duisburger Kühn , der ohne Zweisel eine bedeutende
Verstärkung des Schinkeler Angrifss bedeutet . Auf jeden Fall
klappte das Stuvmspiel diesmal gegen Tura -Gröpelingen bei
den Osnabrückern ausgezeichnet und die Tore stellten sich als
Ergebnis ganz vorzüglicher Angrifssleistungen fast wie selbst¬
verständlich ein . Haarmeyer war der aktivste Mann des
Schinkeler Angrifss und der erfolgreichste Torschütze , aber
auch seine Nebenspieler setzten sich glänzend ein und trugen
samt und sonders zu diesem glatten Erfolg bei. Tura spielte
nicht schlecht, die Mannschaft kämpfte eisern und zeigte auch
ganz schöne Züge zum gegnerischen Tor . aber die wenigen
Torchancen , die den Bremern aus dem Platz Schinkels ge¬
geben wurden , konnten nicht ausgewertet werden , weil die
Deckung des Pkatzvereins zu sicher arbeitete . Die Niederlage
Turas wäre sogar noch höher ausgefallen , wenn nicht Pr .zy-
wara im Tor Turas so gutes Können gezeigt hätte . Schin¬
kel führte nach 10 Minuten durch Weber 1.0, in der 23. Mi¬
nute schoß Haarmeyer den zweiten Trefser und bis zur
Pause war Kruse zum dritten Male erfolgreich . Nach dem
Wechsel buchte Haarmeyer die beiden restlichen Treffer.

Erwartete Ergebnisse der 1. Klaffe
In der 1. Bremer Klasse gab es die erwarteten Ergebnisse,

denn auf der ganzen Linie gewannen die Platzbesitzer , wobei
allerdings zu bemerken -ist , daß der VfL Oldenburg im Kamps
gegen die Spvgg . Norddeutscher Llohd überaus großes Glück
hatte . Mit 2:1 (1:0) gewannen die Oldenburger zwar , aber
sie waren den Bremern während des Spieles durchweg unter¬
legen , spielten recht mäßig und verdankten es nur dem Zu¬
fall , daß sie kurz vor Schluß zu einem zweiten Treffer kamen.
Aus jeden Fall zeigte der NDL . weit mehr und seine Nieder¬
lage war völlig unverdient . Der Bremer  SB . zeigte sich

gegen die Bremer Sportfreunde  wieder von seiner
besten Seite , kombinierte fleißig und sicher und kam zu einem
durchaus verdienten 4:2 (3:0)-Sieg . Die Blauweißen waren
so stark überlegen , daß sie noch eine ganze Reihe weiterer Tore
hätten schießen müssen , und die Weinrvten dürfen froh sein,
mit diesem 4:2 davon gekommen zu sein. Aus dem Kuh¬
hirten spielte der VfB . Komet  einen jederzeit sicher stehen¬
den 3:1 (1:l )-Sieg gegen Vegesack  heraus . Die Neulinge
aus Vegesack leisteten nur in der ersten Halbzeit energischen
Widerstand , wurden dann aber überspielt . Auch hier hätte
der Erfolg für den Platzbesitzer höher ausfallen können . Der
punktfpielsreie Tabellenführer FV . Woltneershausen
hatte sich SuS . 1900 Delmenhorst  zu einem Freund-
schastskamps eingeladen und spielte gegen diesen Gegner mit
einer völlig neugestalteten und jungen Mannschaft ein be¬
achtenswertes 3:3 (1:1)-Unentschicden heraus.

Weiterer Bremer Fußball
BSV , 1. Jungliga — Focke-Wu >lf Jungliga 14:0 (4:0). Die

Blaumeißen vom Wasserturm konnten somit im fünften Spiel
mit einem Torverhältnis von 42 :5 die Führung in der
Staffel übernehmen . Die BSV .-Mannschast spielte in folgen¬
der Ausstellung : Koppo ; Heyer , Mulde ; Gautier , Wiechmann,
Körne ; Mackeusen , Oberlein , Drettmann , Köhler , Rudols.
Der Torschütze dieses Spieles war der Soldat Mackensen mit
fünf Toren . Stern 1 — Hastedt 1 0 :4. Aus eigenem Platz mußte
der Spitzenreiter der B -Stasfel eine empfindliche Niederlage
durch die junge Hastebter Mannschaft hinnehmen . Bis zur
Halbzeit lag Stern bereits 3:0 im Rückstand und alle Anstren¬
gungen konnten keinen Umschwung Herbeibringen . Das Spiel
wurde verdient von Hastedt gewonnen.

Weser -Flug 2 — Hastedt 3 6:2 -(3:2). Hastedt 2 — Wer¬
der 2 0:1 (abgebrochen ). Hastedt Jungliga — Werder Jung¬
liga 0:1 (0:0). Stern 3 — öastedte 3 a 8:1 (7:0). Hastedt
1B — Grohn 1B ' 3:1 (1:1). Hastedt 1. Knaben — Walle
1. Knaben 3:1 (2:0). Bremer Straßenbahn — Völkersen 6:4
(4:1). Atlas -Werke — VfL. 2:1 (1:0). Zwei ' VfL .er wurden
des Platzes verwiesen . Komet 2 — Sportfreunde 3 5:2. Ko¬
met 1a - Jugend — Werder 3 4 :1. Komet 1 b - Jugend —
Werder 2 b - Jugend 1:1. Komet 1c - Knaben — Tura 2 b-
Schüler 0:4. Komet 2 c - Knaben — Werder 2 c - Knaben 0:2.
Die Mannschaften der Ges. 38/75 (Walle ) erzielten folgende
bemerkenswert « Erfolge : Die 1 a veranstaltete über Sport¬
freunde 1a ein wahres Schützenfest mit einem 20:0-(7:0)-Sieg
und die 2 a gewann das Freundschaftsspiel gegen Ges. 15
mit 7:2 (4:1), während sich die 1 b in Lüssum (1b ) durch
einen 4:0-(1:0)-Sieg beide Punkte sicherte. AG . Weser 1 —
Club 96 1:2. AG . Weser 2 — Focke-Wulf 2 9:3. AS . We¬
ser 4 — Werder 4 3:17.

Sicherer 1Z:8-kjandbalIsieg Turas
Mit Spannung erwartete man den Ausgang des Spieles

Tura — 1910 Limmer.  das den Beweis brachte , daß
die Bremer , trotzdem die schweren Spiele gegen die hauno-
verschen Vereine sehlen , ihre Elf gut in Schwung halben. Die
Ltmmeraner zeigten lm Feld ausgezeichnete Leistungen und'
gaben einen guten Gegner ab , wenn es auch bei ihnen im
Sturm nicht recht klappte.

Tura — 1910 Limmer 13:8 (7:2)
In Gröpelingen sah man einen ausgezeichneten Handball.

Die Gäste hatten eine starte , ausgeglichene Elf zur Stelle,
die lediglich wahrend des ganzen Spieles im Sturm zu eng¬
maschig .spielte und die Flügel sträflich vernachlässigte . Tura
hatte dagegen in der Fünferreihe seine Stärke und dominierte
durch raumgreisende 'Angriffe , tvoibet die staöken Flügel aüch
richtig eingesetzt wurden . So stand es schon kurz nach Beginn
durch Schwitz , der anschließend nochmal den Pfosten traf und
Meher 2:0. Eberle kam aus der anderen Seite ungehindert durch
und schoß den ersten Gegentreffer . Schwitz , Biester , Müller und
Coorssen sorgten dann für eine beruhigende 6:l -Führung.
bevor der hannoversche Mittelstürmer Jörn das zweit« Tor
erzielen konnte . Ein Durchreißer über rechts durch Müller
stellte jedocsteine Minute vor dem Pausenpsiff den alten Bor¬
sprung wieder <>er . Nach dem Wiederanpsiff des ausgezeich¬
neten S -Hiedsrjchters Hachmeyer (Walle ) vernachlässigten die
Bremer im Gefühl des sicheren Sieges arg die Deckung . Die
Hmtevmannfchaft , insbesondere die 'Außenläufer rückten viel
zu weit auf . Limmer erkannte die Schwäche und beantwortete
sie prompt durch vier Tore , nachdem Meyer zuvor noch auf
8:2 verbessert halte . Kölznfen , Hapke (2) und Eher !« waren die
Torschützen . Zwei Tore Meyers ergaben das 10:6. Ein Gegen¬
treffer durch Jörn wurde durch zwei Treffer durch Meyer und
Siegmann I beantwortet . Ein seiner Durchbruch des linken
Läufers Sukhoff verbesserte noch einmal auf 12:8, doch dann
hieß es am Schluß , trotz einiger glänzender Paraden des
Limmertvrwartes , doch noch 13:8 durch Siegmann II . Alles
in allem ein schönes Spiel , das leicht noch klarer gewonnen
werden konnte , wenn nicht eben die Deckung etwas zu leicht¬
sinnig geworden wäre . Tura ist also noch gut im Tritt und
das ist das ' erfreulichste Ergebnis aus diesem Spiel.

HJ .-Jugendspiele : Tura (Flieger ) — BSV . 23 :1; Tura A
gegen Hnbenhansen 6 :9: Tura 1B — Arsten 7:0; Tura 2B
gegen Habenhanfen 2B 1:11; Tura Jnngmädel — Sport«
freunde Jnngmädel 11:0.

BTG . — Lsterholz -Tenever 14:3 (7:3). BTG . brachte die
Gäste durch gutes Znfammenspiel in die Defensive . Durch gute
Stnrmerleistüngen lagen die Neustädter bald 3:0 in Front.
Im Sturm der Gäste mangelte es sowohl an genauem Zuspiel
als auch «nn guten Torwurs . Bei leichter Feldüberlegenheit
baute BTG . seine Führung , ohne sich ganz auszugeben bis
auf 7:3 aus . Nach dem Wechsel war es mit dem Stehvermögen
der Osterhvlzer ziemlich aus . BTG . blieb weiter tonangebend
und ging unter Ausnutzung vieler Strafmursgelegenlzoiten
bis zum Schluß auf 14:3 auf und davon.

Tura 2 — Werder 11:1 (6:0). Tura (Frauen — Werder
Frauen kampflos für Tura . Ein Freundschaftsspiel dieser bei¬
den Mannschaften endete hoch mit 11:1 (6:0) sür Tura.

In der Sndstaffel ging es weiter um die Punkte . Dabei
gewann Arminia Hannover gegen MTV . Braunschweig etwas
überraschend mit 9:1 (4:1) und 74 Hannover schlug den BsB.
Braunschweig mit 9:4 (4:2). Der Post -SB . Hannover hatte
Volkssport zum Gegner und gewann nur knapp mit 6 : 5
(2 : 4).

Schwimmwettkämpfe im ffansabad
200 fiktive aus Bremen, wiüielmsliaoenund Oldenburg

Im Hansabad fand die zweite Schwimmveranstaltung der neuen Hallenwettkampszcit statt , die eine noch größere
Teilnehmerzahl auszuweisen hatte als das erste Wintcrschwimmsest vor vier Wochen . Alle bremischen Schwimmvereine
hatten gemeldet . Darüber hinaus war besonders stark die Kriegsmarine -Wilhclmshaven vertreten und auch der Olden¬
burger Schwimmvcrein war mit seiner besten Mannschaft erschienen.
Unter der umsichtigen Leitung von E. Hornig  wurden

die vielen Wettbewevbe in rascher Reihenfolge gestartet . Den
Beginn mochten die Kraulschwimmer (Klasse 1l ). Sieger wurde
Mo .-Lb .-Gefr . W i l l m s - Wilhelmshaven in 0:29,8 vor Mar --
Gesr . Hortebusch -Wilhel >msh>aveii und H. I . Borchers -Wefer,
die beide in 0 :30 Min . anschlugen . Schnellster Schwimmer
übgxhaupt war E . Askamp,  der das 50-Meter -Kranl-
schwimmen Klasse I . mit Handschlag in 0 :29 vor W . Rund-
mund gewann . In der Anfüngerklasse gewann Haben-  BSV.
in 0 :32. Im Jugend -Kraulschwimmen über 100 Nieter (An¬
füngerklasse ) gab es einen überlegenen Sieg von E . Zink-
Weser in 1:15,4. Den zweiten Platz belegte Noskvsch-Weser in
1:16,6. Im 100-Meter -Rückenschwimmen kam W , Rnn ' d-
mnnd  im Alleingang auf 1:12,7. Auch in den Franenwett-
bewcrben gab es ausgezeichnete Ergebnisse , die teilweise erheb¬
lich verbessert wurden . Zur Zeit schnellste Rückenschwimmerin des
Kreises Bremen war L. Kern,  die mit 1:33,2 Meisterin vor
I . Beckfeldt-BSV . 1:36,8 wurde . Die Meisterschaft wurde in der
Klasse II ansgetragen . Siegerin in der Klasse I wurde E.
Meyer - BSB.  in 1:31,9 Das Rückenschwimmen für An¬
fänger holte 'sich nach spannendem Enbtämpf G . Möller-
BSE . in 1:38,2 vor I . Weickmeister-BLB . 1:38,4. Im Jugend-
Kraulschwimmen (Klasse Anfänger ) , gab «seinen überlegenen
Sieg von U. Herder - BSB ., die mit 1:38,6 überraschend
gut war . Siegerin in der Klasse II wurde U. Eitner  in
0:38, in der Klasse I L. Bruncke  in 0 :35,6. In den Staffel¬
wettbewerben war die Kriegsmarine , die Europameister Ballte
zur Beringung hatte , überlegen.

Ergebnisse:  Männer Kraulschwimmen 50 Meter Kl . II:
1. Mar .-Ob .-Gefr . Willems -Wilhelmshaven 0:29,9. Kl . I : W.
Rundmund -R«- 'V. 0,29. Klasse Ansüngcr : R. Haken -BSV . 0:32.
Klasse IV : H. Pahsen AG . Weser 0,:32,2. Klasse III : R . Chri-
stoph -Oldenburger SB . 0:30,2, 2. Art .-Gesr . Düttinger -Wil-
belmshaven , Dössclmaiin -Oldenburger SB . und H. Meyer¬
SB . Weser , alle 0:31. Frauen Rückenschwimmen , 100 Meter
(Kreismeisterschaft ) : 1. L- Kern -BSV . 1:33,2. Klasse I : H.
Meyer -BSB . 1:31,9. Frauen -Jugend Rückenschwimmen , 100
Meter , Klasse Anfänger : I . G. Möller -BSC . 1:38,2. Klasse II:
l . L. Schütte BSV . 1:37,3. Männer Jngend -Kranlschwimmen,
100 Meter (Nnsünger ): 1. E. Zink -Weser 1:15,4, 2. Roskosch-
Weser 1:16,6. Klasse II : 1. Haken -BSV . 1:13. Männer Brnst-
stasfel , 4mal50 Meter , Kl . IV : 1. NK . Wese^ 2:46,8. Klasse II:
1. BSV . 2.19 Min ., 2. SV . Weser 2:29,5. Frauen Brust¬
schwimmen , 160 Meter , Klasse III : 1. H. Hitzemann -BSC.

1:40,6. Klasse II : 1. I . Rieck-BSV . 1:37,3. Klasse I : 1. O.
Brands -BSB . 1:35,5. Männer Jngend -Lagenstasefl , 3mal100
Meter (Anfänger ) : 1. SB . Weser (Zink , Roskosch, Zampani)
4:28,2. Klasse II : 1. BSB . (Bollmeher , Rudolph , Haken ) 4:25.
Frauen Jugend -Kraulschwimmen , 56 Meter , (Anfänger ) : 1.
II . Herder -löSV . 6:38,6. Klasse II : 1. H. Keil -BSV . 0:38,
Klasse I : 1. L. Brnncke -BSB . 0:35,6.- Männer Rücken¬
schwimmen . 100 Meter (Kreismeisterschaft ), Klasse II : 1. G.
Jonas -BSC . 1:17,5. Sonderklasse : W . Nundmnnd -BSV . 1:12,7.
Frauen Jugend -Kranistassel , 4mal50 Meter : Kl . Ansänger:
1. BSB . 2:53. Klasse I : 1. BSV . 2:33,9. Männer -Kranlstaffel.
3mal100 Meter , Klasse IV : 1. AG . Weser 3:53,3, 2. Wasser¬
freunde 4:12. Klasse. III : Kriegsmarine 3:45. Klasse II : 1.
Kriegsmarine (Masch-Ob.-Eesr . Willems , Mar .-Ärt .-Gesr.
Hortebusch . Mar .-Art .-Gesr . Balke ) 3:27,4.

Die nächste Veranstaltung soll Ende Novemb - r stattfinden.
Die Kriegsmarine und der Oldenburger SB . werden wieder
teilnehmen.

. Karl Blako Luropameister
Im ausgezeichnet besuchten Wiener Zirkus Renz wurde

der zweite ' Enropameisterschastskampf während des Krieges
mit der Begegnung im Leichtgewicht zwischen den beiden
Landesmeistern von Deutschland und Italien , Karl Blaho
(Wien ) und Otello Abbruciati (Rom ) entschieden . Es
war einer der prachtvollsten Boxkämpfe , den ein Wiener
Ring jemals ' gesehen hat . Zwei brillante Techniker , mehr
Fechter des Ringes als Schläger , demonstrierten 15 Runden
lang herrlichste Boxkunst . ' Als der einstimmige Punktsieg
des Deutschen Meisters verkündet wurde , dankten die Zu¬
schauer mit grenzenlosem Jubel.

. Sch ffers bekielt seinen litel
Ein rasches Ende nahm der über zwölf Runden angesetzte

Titelkampf im Fliegengewicht zwischen Meister Hans Schif¬
fers (M .-Gladbach ) und seinem Wiener Herausforderer Joe
Albert.  Mit dem ersten Gongschlag gerieten die beiden
in einen unübersichtlichen Nahkamps , aus dem Albert mit
einer klaffenden Rißwunde am linken Augenbrauenbogen
hervorging . Im Nn waren beide Boxer von dieser blutenden
Wunde stark gezeichnet. In der zweiten Runde untersuchte
der Ringarzt die Wunde und verbot Albert das Weiter¬
kämpfen.

Hohe Zavorilensiege im Kokken
Im Hockey setzten sich Hockeyclub Horn  und B H C.

gegen ihre Gegner klar durch und kamen zu hohen Siegen.
Bei den Frauen  liegt nunmehr der Club zur Bahr,
der am Sonntag spielfrei blieb , klar in Frvnt , da seine
schärfsten Rivalen , A B T B . und B H C., unentschieden spiel¬
ten und nunmehr bereits je drei Berlnstpunkte haben , die
kaum noch aufgeholt werden können.

BHC . — Tura Gröpelingen 6:0 (1:0). Tura lieferte gegen
die durch die Urlauber Frese , Minkmar und Tegtmeyer ver¬
stärkten Rotweißen vor der Pause eine achtbare Partie und
hätte in dieser Zeit ein« Führung verdient gehabt , während
ihr Sturm jedoch nicht die Feldüberlegenheit zu dieser Zeit
ausnutzen konnte , brachte den BHCern eine durch Prüsse
verwandelte Strafecke die 1:0-Pausensührung , aus der später
durch weitere Tore durch Toel II (2), Tantzen , Strnckmann
und Prüsse ein hoher Sieg wurde , wogegen den Gröpelin-
gern das verdiente Ehrentor vorenthalten blieb.

Hockevclub Horn — Rot -Weiß 8:0 (5:0). Die Rotweißen
standen *^gegen den spielstarken Meisterschastssavoriten auf
verlorenem Posten , zumal sie die meisten ihrer Stammspieler
ersetzen müssen . Horn kam daher ohne große Mühe zu
einem hohen Sieg . — MTV . 2 — BHC . 2 3:0 (1:0).

Fraucnspiele : BHC . mußte den ABTD . aufsuchen und
mußte dabei einige Ersatzleute einstellen . Das dem ver¬
teilten Spielverlauf entsprechende 1:1 (0:1) kommt dem
lachenden . Dritten , Club zur Bahr , zugute , der nunmehr
eine beruhigende Stafselsührung hat . Rot - Weiß schlug
den H C. Horn  hoch mit 10:1 (5:1).

Jugend : Club zur Bahr — Hockeyclub Horn 3:1 (2:1).

In Hannover
galb es in der Südstasfel der Niedersachsen -HockehNasse den
Kampf des Tages zwischen dem DHL . Hannover und 78 Hckn-
nover . Der DHC . gewann dank technischer Reife und des
besseren Emzelswiels mit 6:1 (4:1). 96 , Hannover unterlag
gegen den zweitstävksten Verein dieser Staffel , 74 Hannover,
mit 3:6 (2 :3) wie erwartet und bei den Frauen holte sich die
Aleistkrelf von 78 Hannover in Brannschweig einen knappen
1:0-Ersolg von Eintracht . DHC .-Frauen und 96-Franen trenn¬
ten sich unentschieden 1:1, während HCH .-Frauen die Frauen
von 74 Hannover mit 8:0 überlegen abfertigten.

Bremer kegelmeisterschasten
In der Bremer Kegelhalle an der Moselstraße (SielerS Fest¬

säle) herrschte gestern zum ersten Male wieder Hochbetrieb .' Es
stieg der erste Durchgang um die Meisterschaften 1940/41 . Die
Sportleitung konnte in diesem Jahre erfreulicherweise melden,
daß mit über 120 Startmeldungen allein auf ' Bohle der Be-
teiligungsstand . der Dorkriegsmeisterschasten (1938/39 ) wieder
erreicht worden ist. Wenn man bedenkt, daß doch eine erheb¬
liche Anzahl der Aktiven durch den Dienst am Vaterland an
der Teilnahme verhindert ist , so nst unverkennbar , daß sich der
Gedanke , das Kegeln wirklich als Sport zu betrachten , mehr
und mehr Bahn bricht . Da zur Abwickelung eines Durch¬
gangs zwei volle Sonntage beansprucht werden , stehen die
Sieger aus dem ersten „Rennen " erst am nächsten Sonntag
fest. Auf Bohle gab es durchweg nur mäßige Ergebnisse . Hans
Stegmann siel mit 744 Holz angenehm aus dem Rahmen . Wei¬
ter erreichten : 2. Weise 727, 3. Kühler 721, 4. Windhorn 719,
ö. Ullrich 7l8 , 6. Blome 715, 7. Oetjen 715, 8. Böthe 713,
9. Jäckel 712, 10. D. Holsten 711 Holz . Ferner waren erfolg¬
reich aus Asphalt : 1. Keneralsky 42l . 2. Neddermann 409,
3. Rodewald 408, 4. Kühler 393, 5. Schröder 391, 6. Ebeling
389, 7. Hamann 389, 8. Hilgemeyer 388, 9. Bamberg 383 Holz.
— Auf Schere : 1. Boelscn 518, 2. Busch 517, 3. Neddermann
510, 4. Generalsky 494, 5. Rodewald 490 Holz . Am kommen¬
den Sonntag werden aus allen Bahnen ab 9 Uhr die Kämpfe
fortgesetzt.

vergieichslchießen Belmenliorst—Bremen
Delmenhorst gewinnt den ersten Durchgang mit 17 Ringen
Der alljährliche Wettkampf der Ilnterkreise Delmenhorst

gegen Bremen wurde in Delmenhorst ansgetragen . Zweimal
hat Bremen den Preis des Oberbürgermeisters der Stadt Del¬
menhorst bereits erobert . Einmal in Delmenhorst und das
andere Mal in Brenlen treten die Schützen an , um diesen
Herailsforderungspreis zu erringen . Am Sonntag sicherte sich
der Unterkreis Delmenhorst einen Vorsprung von 17 Ringen.
Gewiß ist dieser Borsprung aufzuholen , aber Vorsprung ist
Borsprung . Die Ergednisse der einzelnen Schießen : 1. Wehr¬
mann , je 5 Schützen , 175 Meter , 15 Schuß , 20«r Ringscheibe:
Sieger Delmenhorst 1048, Bremen 1027 Ringe . Bester Einzel¬
schütze Alfred Hatscher,  Schützenverein Delmenhorst . 236
Ringe . 2. KK. militärisch , je zehn Schützen , 50 Meter , 15
Schuß , 12er , Ringscheibe : Sieger Delmenhorst 1418, Bremen
1385 Ringe . Bester Einzelschütze war ein Delmenhorster mit 154
Ringen . 3. KK., beliebiger 'Anschlag , je 10 Schützen . 50 Meter.
15 Schuß , 12er Ringscheibe : Sieger Bremen 1472, Delmenhorst
1406 Ringe . Bester Einzelschütze Georg Langelotz,  Schieß-
klub Aufs Blatt Bremen , 162 Ringe . 4. KK., beliebig (Alters-
schützcn), 50 Meter , 15 Schuß , 12er Ringscheibe : Sieger Bremen
667, Delmenhorst 645 Ringe . Bester ' Einzelschütze Heinrich
Bindhammer,  Polizeisportverein , 149 Ringe . 5. Luft-
büchse, Kugel , 8 Meter , 15 Schuß , 12er Ringscheibe : Sieger
Bremen 827, Delmenhorst 807 Ringe . Bester Einzelschütze Carl
Flicke , Martin Brinkmann , 171 Ringe . 6. KK., militärisch,
HJ ., je 10 Schützen , 50 Meter, ' 15 Schuß , 12er Ringscheibe:
Sieger Delmenhorst 1281, Bremen 1210. Bester Einzelschütze
Ernst Hildebrandt,  Hemelingen , 147 Ringe . Die Sieger¬
ehrung nahm sür den Gau der stellvertretende Kreisschützen-
führe I . Eke y vor und überreichte den Einzelsiegern die vom
Gau gestifteten Plaketten . Der zweite Durchgang findet im
März 1941 statt.

Flakeinheit Hasenbüren — KKS .-Seehausen Hasenbiiren
Gestern fand ein kameradschaftliches Wettschießen zwischen

der Flakeinheit Hasenbüren und dem KKS . Seehausen -Hasen¬
büren auf dem Schießstand des KKS . Hasenbüren statt . Es
schössen je 10 Schützen im militärischen Anschlag . Die Ergeb¬
nisse sind Flakeinheit 810 Ringe , KKS . Seehausen -Hasenbüren
1238 Ringe . Bester Tagesschütze Arend Ahrens  von KKS.
mit 153 Ringen . Bon der Flakeinheit Oberleutnant Hartz
mit 144 Ringen . Bei der Siegerverkündignng durch den Ver-
einsführcr Eberhard .Gramberg  in Verhinderung des
Unterkreisschntzenführers Kamerad Ekey wurde besonders das
kameradschaftliche Verhältnis zwischen der Flakeinheit und
der Einwohnerschaft von Seehausen -Hasenbüren herausgestellt.
Ein Rückkampf in einigen Wochen wird der Flakeinheit Ge¬
legenheit geben, die Niederlage wieder wettzumachen.
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Heute,

abends 17.30—20.15 Uhr
Außer Platzmiete

Dienstag , 29. Oktober,
17.30- 20.15 Uhr
Dienstag -Platzmiete

Mittwoch , 30. Oktober,
17.30- 20.15 Uhr
Mittwoch -Platzmiete Gr . 8
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